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Die Baumwolle in der Weltwirtschaft.
Obwohl die Baumwolle schon lange vor unserer

Zeitrechnung in Indien und Syrien zu Bekleidungs¬
stoffen verwendet wurde , ist ihr Massenverbrauch zu die¬
sem Zwecke in China doch erst vor etwa 600 Jahren , in
Europa nach den Kreuzzügen allgemeiner geworden. Im
16. Jahrhundert nahm Deutschland in ihrer Verarbeitung
die erste Stelle ein, und Ulm, Augsburg , Nürnberg,
Chemnitz trieben einen schwunghaften Handel damit. Die¬
ser Borsprung des deutschen Baumwollgewerbes ging
aber bald an Holland verloren , dem dann England folgte,
das bis zur zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts
seinen Vorrang behauptete. Jetzt stehen an der Spitze
ihrer Verarbeitung die Vereinigten Staaten von Nord¬
amerika, dann folgt der europäische Kontinent und erst
an dritter Stelle folgt England.

Die Baumwollernten der Welt betragen gegenwärtig
rund 16 bis 17 Millionen Ballen (ll 200 Kilogramm
netto) Jahresproduktion mit einem Werte von 3400 Mill.
Mark (das Kilo — 1 M . gerechnet), zuzüglich des Neben¬
produkts, der Baumwollensaat , 3600 Mill . Mark . Hier¬
von liefern die Vereinigten Staaten allein 2200 Mill .,
Indien 500, Ägypten 300, China 200 Mill . Die zur See
verladene Baumwolle beansprucht zu ihrem Transport
ca. 2000 Dampfer in einmaliger Fahrt und jährliche
Frachtkosten in der Hohe von 300 Mill . Mark , der Anbau
bedarf ungefähr einer Gesamtfläche von der Größe des
Königsreichs Preußen und die Verarbeitung der Baum¬
wolle etwa 120 Mill . Spindeln und 3 Mill . Webstühle mit
2y2 Mill . Arbeitern , so daß außer den so bedeutenden
Betriebskapitalien in der Baumwollinöustrie der Welt
ein Kapital von 10 Milliarden investiert sein wird.
Nimmt man an , daß außerdem in der Hausindustrie an
Spinnrädern und Handstühlen P/2 Mill . Arbeiter beschäf¬
tigt sind und schätzt man den durchschnittlichen Jahres¬
lohn auf 500 M., so ergibt sich eine jährliche Lohnsumme
von 2000 Mill . Mark an Baumwoll -Jndustrtearbeiter.
Dazu treten noch die im Handel und in der Verfrachtung

Freilag»den 18. September.
tätigen Personen , so daß man annehmen kann, daß der
60. Teil der Gesamtbcvölkerung der Erde sich durch die
Baumwolle den Lebensunterhalt erwirbt.

Die Baumwolle dient zur Bekleidung von ca. 1200
Millionen Menschen und ihr Bedarf ist in stetem Steigen
begriffen gegenüber dem Konsum von Seide , Schafwolle
und Leinen. So stieg der Bedarf auf den Kopf der Be¬
völkerung in Deutschland von % Kilogramm in 1840
auf 6 Kilogramm in 1800, in Amerika von 20 Prozent der
amerikanischen Ernte in 1860 auf 40 Prozent , so daß in
etwa 60 Jahren bei gleichem Fortschritt die Ernte in
Amerika selbst aufgebraucht würde . Bei jetzigen Preisen
verdient Amerika, die Anbaukosten bereits abgerechnet,
jedes Jahr ca. 1 Milliarde Mark an Baumwolle, deren
Abnehmer England mit etwa 600 Mill ., Deutschland mit
260 Mill . Mark sind. Es diktiert die Preise, gleichviel,
ob die Lage der Bevölkerung die Anlegung höherer Preise
gestattet oder nicht, was die beispiellos schlechte Lage der
kontinentalen, teilweise auch der englischen Spinnerei
in den letzten 8 Jahren erklärt , denn Deutschland bezieht
81 Prozent seines Jahreskonsums an Baumwolle, der
ca. 1% Mill . Ballen beträgt, aus Nordamerika, den Rest
aus Ägypten und Britisch-Jndien . In der gleichen Lage
völliger Abhängigkeit ihrer Baumwollversorgung von
Amerika und England befinden sich auch die übrigen
Staaten des Kontinents mit Ausnahme von Rußland,
das bereits fast die Hälfte seines Bedarfs mit selbster-
bauter , in Transkaukasien und Turkestan erzeugter
Baumwolle deckt. Die Erkenntnis dieser gefährlichen
Lage bricht auch überall hervor und allenthalben werden
Anstrengungen gemacht, durch Anbanversuche in den be¬
herrschten Kolonialgebieten eine allmähliche Emanzipa¬
tion vorzubereiten , so von Frankreich im Sudan und in
Hinterindien , von Italien in Erythrea , von Deutschland
in Togo und Ostafrika. Was ein Versagen der Vaumwoll-
zufuhr für Europa bedeutet, zeigte schon die Not an ägyp¬
tischer Baumwolle während der BeschießungAlexandricns,
in bei weitem höheren Matze aber die Baumwollyungers-
not während des amerikanischen Bürgerkriegs , wo in
England 278 Betriebe feiern und 400 000 Menschen unter¬
stützt werden mußten, die baren Geldverluste der 3 Jahre
ca. 1400 Mill . Mark betrugen und der Preis für das
Pfund von V/s  d . im März 1860 auf 31% d. im
Jahre 1864 stieg. — Wenn nun in einigen Jahrzehnten
Amerika seine Baumwollproduktion selbst zu konsumie¬
ren anfängt oder die amerikanischen Häfen während
eines Krieges mit einer ersten Seemacht blockiert oder
endlich Exportprämien für amerikanische Garne und Ge¬
webe cingcführt würden (eines Ausfuhrzolls auf Baum¬
wolle nicht zu gedenken), — in welch prekäre Lage wäre
da die europäische Produktion versetzt!

Ein wichtiger Schritt ans dem Wege der Emanzipie¬
rung Deutschlands ist durch die Gründung der Bre¬
mer Baumwollbörse  geschehen, die dem deutschen
Spinner das so gefährliche Jmportrisiko abgenommen
und gestattet hat, seine Garnkontrakte rasch und ohne
jede Gefahr auf heimischem Markt durch Baumwollein¬
käufe zu decken. Damit ist der deutsche Spinner unab-
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hängig vom englischen Bankier , vom englisch-nordamcri»
kanischen Kommissionshansc geworden und braucht seine
Baumwolle nicht, wie früher , schon tatsächlich zu bezahlen,
lange bevor er sie erhält.

Einen zweiten Faktor zur Vorbereitung einer ge¬
wissen Unabhängigkeit der deutschen Banmwoll-Jndustrie
bildet die Einführung der Baumwollkultur durch das
wirtschaftliche Komitee der Kolonial-Gesellschaft als
B o l ks ku l t u r in Togo, wo Klima, Boden, Bevölke¬
rung und Lage der Gebiete den Anbau begünstigen. Und
ähnlich günstige Verhältnisse haben wir auch tu Teilen
Oslafrikas . Das allein in Togo für diesen Anbau ge¬
eignete Areal erreicht den Umfang der Baumwolle er¬
zeugenden Distrikte Ägyptens und produziert eine
Baumwolle, die einer schönen good middling American
entspricht. Sie hat eine gelbliche Farbe und zeigt einen
25 bis 30 Millimeter langen kräftigen Stapel . Die ge¬
fertigten Garne ergeben ein dem Gespinst aus amerikani¬
scher Baumwolle vollständig gleichwertiges Produkt,' nur
dürfte die Togo-Baumwolle ihrer Farbe wegen sich mehr
für Garne eignen, die nachher gefärbt werden. Diese
Erfolge sind von hoher Bedeutung, werden auch von
England anerkannt und verdienen das lebhafteste Inter¬
esse der deutschen Industriellen und eine tatkräftige Unter¬
stützung derselben mit allen Mitteln . W.

Deutsches Deich.
Vom Verein für Sozialpolitik.

Sozialpolitik an der Oberelbe und an der Unterelbe^
aber wie anders wirkt, wenn man voni Dresdener Partei¬
tage _der Sozialdemokratie auf die Verhandlungen des
Vereins für Sozialpolitik in Hamburg blickt, dies Zeichen,
auf uns ein ! In Dresden Haß und ' Wut, in Hamburg,
Friedlichkeit sogar unter Männern , von denen man bis
dahin vermuten konnte, daß sie sich nicht sonderlich lieben.
Wir denken dabei an das Verhältnis des Staatsministers!
Frhrn . v. Berlepsch zum Privatdozenten Dr . Jastrow .,
Man kennt die „Affäre", die zwischen beiden gespielt
Hai. Jastrow wurde disziplinarisch wie gerichtlich ge-
büßt und gepönt, weil er aus seinem Buche „Sozial¬
liberal " einen Satz nicht hatte streichen wollen, durch
den sich Frhr . b: Belepsch als Verwandter des Grafen
Tiele-Winckler beleidigt füblte. Jastrow verlor weiter¬
hin den Posten als Redakteur der „Sozialen Praxis ",
nachdem dies von ihm gegründete Blatt offizielles
Organ des Vereins für Sozialpolitik geworden war.
Jetzt, in Hamburg , sprach Frhr . v. Berlepsch als Bor-
sitzender den Dank des Vereins für den Vortrag Jastrows
über den „Arbeitsmarkt " aus . Mehr kann man eigentlich
nicht verlangen . Von demselben Geiste der Eintracht sind
auch die Verhandlungen erfüllt : sie sind es vielleicht gar
zu sehr. Wre lebhaft ging es früher im Verein 'für
Sozialpolitik zu, damals , als noch Adolf Wagner und
der Freiburger Professor Max Weber den Versamm¬
lungen beiwohnten! Inzwischen haben sich die Geister

Feuilleton.
Frühreife.

Ein frühreifes Kind pflegt von vielen nicht gerade
als ein Segen des Himmels betrachtet zu werden, denn
nach mancher Ansicht wird aus jugendlichen Phänomenen
meist nichts, während andere sogar der Meinung sind,
daß der Tod sie sich in noch zartem Alter als Opfer er¬
wählt. Die Eitelkeit oder Habsucht der Eltern , die oft
eine Überanstrengung der Kinder herbeiführt und so
deren Verstand schwächt oder sie vor der Zeit ins Grab
bringt, mag wohl schuld an diesen Annahmen haben, doch
beweisen zahlreiche Beispiele, daß es falsch ist, dieselben
zu verallgemeinern.

Bekannt ist öie außerordentliche Frühreife Mozarts,
öie doch nicht hinderte , daß er einer der genialsten Musiker
aller Zeiten wurde, und Mendelssohn erregte, bevor er
5Jahre alt war , schon das Erstaunen seiner Lehrer durch
sein ungewöhnliches Gehör und Gedächtnis und die Leich¬
tigkeit, mit der er schwierige Stücke vom Blatt spielte.
Mit 6 Jahren wirkte Meyerbeer bereits in einem Konzert
mit und 3 Jahre später galt er als einer der besten Pia¬
nisten von Berlin , während Beethovens Genie sich so
früh zeigte, daß sein Vater seine musikalische Erziehung
begann, als er 5 Jahre alt war . Auch Robert Schumann
gab im frühesten Alter seine Liebe und Begabung für die
Musik zu erkennen. Eine Fingerlähmung hinderte ihn,
seine Absicht auszuführen , sich zum Virtuosen auszubil¬
den, aber nicht sich der Kunst mit all seinen Kräften zu
widmen, die er als die höchste und schönste betrachtete.

Auch bei Sängern und Schauspielern zeigt sich das
Talent oft sehr früh und gelangt dennoch zur vollsten
Entfaltung . Henriette Sontag betrat schon als Kind die
weltbeöeutcnden Bretter und war Primadonna der Ber¬
liner Oper und der Liebling der Metropole, ehe sie das
18. Jahr erreicht hatte. Auch die Tietjens zeigte in frühe¬
ster Jugend großes musikalischesTalent . Ehe sie noch

sprechen konnte, summte sie Melodien vor sich her und
kaum fest auf den Füßen , belustigte sie ihre Umgebung
durch ihre Anstrengungen zu singen und zu spielen.

Nun ist häufig behauptet worden, daß derartige Früh¬
reife sich hauptsächlich bei musikalisch Begabten bemerkbar
mache, und man wollte sogar dadurch beweisen, daß die
Musik hinter den anderen Künsten zurückstehe, da sie
keinen Verstand erfordere, denn junge Kinder zeichneten
sich schon darin aus . In Wirklichkeit gibt es aber fast kein
Gebiet, das nicht Phänomene aufzuweisen hätte, die
schon im zartesten Alter sich hervorgetan . Als der große
italienische Poet Metastasio 10 Jahre alt war , zeigte er
ein solches Talent für das Improvisieren von Versen,
daß er die Aufmerksamkeitdes berühmten Rechtsgelehrten
Gravina auf sich zog, der für seine Erziehung sorgte und
ihm sein Vermögen vermachte. So konnte er seinen
Studien leben und wurde, durch die Sängerin Maria
Bulgarini , die in seinem ersten Werke aufgetreten war,
angefeuert , der Schöpfer der italienischen Operndichtung.
Ebenso bewies Adam Oehlenschläger bereits als Kind
eine außerordentliche Geschicklichkeit, Berse zu schreiben.
In seinem neunten Jahre verfaßte er kurze Komödien,
in denen er, seine Schwester und ein Freund auftraten.

Ein richtiges Wunderkind war John Payne , ein
amerikanischer Schriftsteller und Schauspieler. Kaum 13
Jahre alt , schrieb er für Zeitungen und gab ein eigenes
Blatt heraus , den „Thespian Mirror ". Drei Jahre
später trat er in New Jork als Schauspieler auf, wurde
als solcher berühmt und ging nach England , wo er viele
Stücke für die Bühne teils herrichtete, teils selbst ver¬
faßte.

Maler nnd Bildhauer hat es ebenfalls gegeben, die
im jugendlichstenAlter sich als außergewöhnlich erwiesen
und trotzdem nicht nur zu Jahren kamen, sondern auch
die Hoffnungen voll rechtfertigten, die man auf sie setzte.
Prinzeß Maria von Orleans , öie Tochter Louis
Philippes , zeigte bereits als Kind besondere Liebe und
große Begabung für die schönen Künste, besonders die
Bildhauerei . Sie war noch nicht 20 Jahve alt , als sie

im Auftrag ihres Vaters ihr bedeutendstes Werk schuf,
die „Jeanne ü'Arc" im historischen Museum zu Ver¬
sailles, die durch zahlreiche Kupferstiche allgemein bekannt
geworden ist. Zahlreiche Basreliefs , Büsten und Sta¬
tuetten, alle durch große Schönheit ausgezeichnet, rühren
von ihr her. Der berühmte englische Maler Turner
trat mit 14 Jahren in die Akademie ein und war mit 27s
Mitglied dieses Instituts . Landscer erregt Bewunde¬
rung durch die Geschicklichkeit, mit der er Tiere zeichnete,
ehe er 5 Jahre alt geworden.

Aber selbst Universalgenies haben oft schon in ihrer
Jugend gezeigt, was die Welt von ihnen zu erwarten
habe. Wenn man einigen ihrer Biographen Glauben
schenken kann, so war Anna Maria Schürmann ein
solches und hat dafür sehr zeitig den Beweis geliefert.
Als sie das achte Jahr erreicht hatte, malte und
stickte sie bereits , trotzdem sie nur wenig
Unterricht genossen hatte, wundervoll, als sie
12 Jahre alt war , ergab es sich, daß sie all das, was
ihre Brüder lernten , durch Uberhören derselben im Ge¬
dächtnis behielt, sie machte dann rasende Fortschritte in
ihrer Bildung nnd soll nicht nur Deutsch, Französisch,
Englisch, Lateinisch, Italienisch und Griechisch, sondern
auch Hebräisch, Chaldäisch, Syrisch und Arabisch und die
äthiopischen Sprachen beherrscht haben. Daneben besaß sie
hervorragendes Talent für Musik, Maleret und Skulp¬
tur und schrieb die wunderbarsten Briefe , was Stil und
Handschrift anbelangt . Mehr kann man füglich von
einer Person nicht verlangen , und all diese Talente nnd
trotzdem sich dieselben so früh offenbarten, hinderten
Anna Maria Schürmann nicht, das biblische Alter zu
erreichen und selbst zu überschreiten.

Im allgemeinen ist aber ein frühreifes Kind insofern
nicht zu beneiden, als es in den Jahren , öie dem Spiel
und der Sorglosigkeit geweiht sein sollten, über Büchern
brütet oder an einem Instrumente sitzt, und es ist die
Frage , ob die Triumphe , die es dann oder erwachsen
einheimst, die Freuden aufwiegen, die öie Natur für ihre
weniger begabten Kinder in Bereitschaft hat.
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geschieden, der Verein ist nicht mehr eine Kampfstätte,
auf der entgegengesetzte Richtungen nach Ausspruchs
drängen , sondern er ist eine Gesellschaft von Gleichge¬
sinnten geworden, deren ruhige Unterhaltungen man mit
begreiflichem sachlichem Interesse verfolgt, denm aber das
dramatische Moment der schönen Leidenschaftlichkeit voll-
kommen fehlt. Mit all seiner Ruhe und Ausgeglichen¬
heit kann es der Verein jedoch nicht verhindern , daß ihm
eine Fülle der Gegnerschaft von rechts wie von links
erwächst. Daß die Sozialdemokratie auf die Ham¬
burger Verhandlungen nur mit größenwahnsinniger
Verachtung herabblickt, ist ja selbverständlich. Im
jübrigen kann man es freilich auch begreifen, wenn von
konservativer Seite tiefstes Mißtrauen gegen den Verein
für Sozialpolitik gezeigt wird. Denn der Verein ist
dem Agrariertum nicht hold. Dafür hat er erneut den
zwar selbstverständlichen, darum aber nicht weniger be¬
merkenswerten Beweis gegeben, als er den Ausfichrungen
Schmollers zustimmte, der scharfe Worte für^ die „Re¬
aktion" fand und sie bezichtigte, das direkte Stimmrecht
beseitigen und die Gewerkschaften bis aufs Messer be¬
kämpfen zu wollen. Für diese wohlverdiente Charakte-
risük der Konservativen muß sich Schmoller von der
„Kreuzzeitung" gehörig abkanzeln lassen. Das konser¬
vative Blatt benutzt mit offenbarem Behagen die . Ge¬
legenheit, sich wieder einmal an dem Manne zu reiben,
von dem die Agrarier wissen, daß der Reichskanzler
einige Male seinen Rat eingeholt oder, wenn das zu viel
gesagt scheint, mit ihm über wichtige Fragen der wirt¬
schaftlichen Gesetzgebung eingehend gesprochen hat . Herrn
Schmoller wird die Widersacherschaft der „Kreuzzeitung"
wohl nicht weiter schaden, und der Wunsch des Blattes,
»r möge nicht der Herrschaft der „Phrase " verfallen, wrrd
ihn auch nicht sonderlich rühren.

Ausland.
Vierzig Tage Pontifikat.

Unter diesem Titel schildert ein Mitarbeiter des
,,Giornale d'Jtalia " fesselnd das Leben im Vatikan, wie
es sich jetzt unter dem neuen Herrn gestaltet hat . _Nach
den großen Zeremonien, die die Papstwahl begleiteten,
ist Ruhe und Sammlung in den Vatikan zurückgekehrt,
ffiie zahlreichen Gerüchte und Mutmaßungen über die
Absichten und das Verhalten des neuen Papstes , die in der
ersten Zeit den apostolischen Palast umschwirrten, be¬
ruhigen sich allmählich, die hohen geistlichen Würden¬
träger haben sich in ihre eigenen Gemächer zurückgezogen,
und der neue kleine Hof Pius X. bleibt von jeder
Störung verschont. Wer in: Innern des Vatikans hat
das nunmehr vierzigtägige Pontifikat Pius X . bereits
Manche wesentliche Neuerung hervorgerufen. Bekannt¬
lich hat Pius X. vor allen Dingen den: alten Zeremoniell
am päpstlichen Hof den Krieg erklärt. Der Papst , so
meint er, solle nicht weniger demütig und barmherzig
sein, als der Patriarch von Venedig, und auf der andern
Seite will er auch seine persönliche Freiheit nicht von
einer veralteten Etikette beeinträchtigen lassen, die an
die prunkenden Gebräuche an Höfen früherer Zeiten er-
innert . Zwei wichtige Punkte dieses Zeremoniells sind
nun ohne Widerrede verschwunden: die Verpflichtung,
allein zu speisen und die, sich bei Spaziergängen von der
bewaffneten Eskorte begleiten zu lassen. Bei Tisch
sitzen neben dem Papst Monsignore Bressan, sein Ver-
trauenssekretär, und einige junge Priester aus Venedig.
Gis dahin geht alles glatt . Aber wenn der Papst sein
Zimmer und seine Wohnung verläßt und sich mit Mons.
Bressan auf der „dritten Loggia" zeigt, beginnt die
Aufregung der Geheimkämmerer, der Nobelgardisten und
der Schweizer, die zwischen ihrer Pflicht, das Regle-
ment inne zu halten, und dem dem Papst schuldigen
,Gehorsam hin- und hergeworfen werden. Der übliche
Zug bildet sich: voran die gut ausschreitenden Hellebar-

diere, dann die Nobclgardisten in Reih und Glied und
schließlich die Kämmerer. Aber der Papst bringt die
Diensteifrigen mit einer Handbewegung, mit einem
freundlichen oder witzigen Wort zum Stehen . Air jeder
Biegung der Treppe, an der Gartentür , in den Gängen
wiederholt sich.jedoch die Sceire. Manchmal gibt Pius X.
einen Ort an, wo sie ihn erwarten sollen, ein anderes
Mal aber bringt er auch die Gardisten und Kämmerer in
die größte Verlegenheit, indem er sie auf falscher Fährte
läßt , und während sie glauben, ihm ehrfürchtig in der
Ferne zu folgen, ist der Papst mit Mons. Bressan bereits
die Treppe wieder hinaufgegangen. Diese Revolution im
Zeremoniell tierläuft auch nicht immer ohne Zwischen¬
fälle. Der Papst will alle empfangen, und so kommt
es , daß manchmal sich jemand bei ihm einführt , der die
übliche Reihe der Zeremonienmeister nicht passiert hat.
Ein Karabiniers erhält dann seine Bestrafting fiir diese
Übertretung seiner Machtbefugnis, aber der Papst be¬
gnadigt ihn, sobald er davon erfährt . Eines Tages
bedeutete mair ihm in aller Ehrfurcht, daß auch ein Un¬
würdiger so den Segen empfangen könne. Pius X . ant¬
wortete wie Sokrates : „Befleckt sich die Sonne , tvenn sie
ihre Strahlen auf unreine Dinge sendet?" Gerade die
Unwürdigen, sagte er, haben die apostolische Sorge nötig.
In kurzem wird er eine große Volksmenge im Pigna-
Garten empfangen, und es ist Befehl gegeben, bei der
Zulassung des Volkes nicht sehr genau zu verfahren.
Alle empfängt also der Papst mit großer Wärme. Wenn
aber das Gespräch sich auf Dinge lenkt, die nichts direkt
mit Religion zu tun haben, so auch mtf politische, spricht
der Papst sehr wenig, urteilt nicht und hüllt sich am lieb-
steir ganz in Schweigen. Den Tag über ist der Papst
sehr beschäftigt. Er befaßt sich persönlich mit allen
Einzelheiten der Geschäfte des heiligen Stuhls . Jeden
Morgen übergibt ihm Mons. Merry del Val die umfang-
reiche Korrespondenz, und Pius X . liest, fragt , diskutiert
und beschließt, während sein erfahrener Pro -Staatssekre-
tär ihn in alle Geheimnisse der praktischen Leitung der
Kirche, die ihm noch unbekannt waren , einweiht. Nach
den Empfängen und Sorgen des Tages findet der Papst
eine Erholung in den vertraulichen Gesprächen während
der frugalen Mahlzeiten und in den Spaziergängen in
den vatikanischenGärten. Me Arbeiten für die definitive
Wohnung des neuen Papstes schreiten schnell fort und
werden in großem Umfange betrieben. Tie Wohnung
Leo Xlll . wird ganz renoviert, auch aus den Rat
Lapponis . Wenn alles beendet ist, wird Pius X . das
zweite Stockwerk, den Zwischenstock und den dritten
Stock des Palastes bewohnen. Im dritten wird er wohnen
und im ersten empfangen; so löst Pius X . das Problem,
größere Bewegungsfreiheit für sich zu gewinnen . . .
die Kardinäle haben beinahe alle Rom verlassen. Auch
die Kardinäle der Kurie stellen nach und nach ihre Be¬
suche im Vatikan ein und erscheinen nur noch in den
dringenden Angelegenheiten der Kongregationen. R a m-

. p o I l a hat sich ganz  z u r ü ckge z o g e n . Er
teilt seine Zeit zwischen dem Haus in Santa Marta und
der vatikanischen Bibliothek. Hier sieht man den. Er-
Staatssckrctär fast jeden Tag am Platz der Kardinale
unter Büchern und Manuskripten sitzen. Er beschäftigt
sich mit kunstgeschichtlichenund historischen Studien.

Der Zar »nd der Papst.
g . Petersburg , 14. September.

Pius X . hat bekanntlich dem Zar seine Besteigung
des päpstlichen Stuhls durch den am hiesigen Hofe akkre-
ditierten Nuntius offiziell mitteilen lassen, sehr bald
darauf aber folgte ein Brief von seiner Hand, und zwar
ehe ein solcher an irgend einen anderen Monarchen ge¬
richtet wurde. Diesen Vorzug erfuhr der russische Kaiser
deshalb, weil er den Papst noch immer als weltlichen
Herrscher betrachtet. Ties ist auch mit ein Grund , daß
zwischen dem Vatikan und dem Petersburger Hofe so gute
Beziehungen obwalten, tvenn ab und zu einmal kleine

Reibungen entstanden, gelang es stets sehr bald eine Ver.
tändigung hcrbcizuführen. Der Inhalt des Otoschenw
(Mitteilung von einem gleichen an euren gleichen) Nr
nicht bekannt gegeben worden, doch bin ich nustauche, sie
denselben wissen zu lassen. Der neue Papst dankt dem
Zaren für die gute Aufnahme, die die Kongregationen,
welche ein „gewisses" Land verlassen mußten, bei ihm ge¬
funden, sonne für die Toleranz , die er der polnischen
Geistlichkeit gegenüber übt, denen er gestattet, die Pre-
digten in der Sprache des Landes zu halten . Endlich
spricht er ihm noch seine Befriedigung darüber aus , daß
er Geistlichen die Gehälter erhöht hat . — Das ist das
wesentlichste, was das Schreiben enthält . — Der Zar
antwortete gleichfalls durch eigenhändigen Brief , aber
erst nachdem er mit dem Prokurator vom Heiligen .Synod,
Pabiedonoszew, der nach wie vor hier allmächtig ist, eine
Beratung gepflogen. Er erklärt darin , daß er den Papst
als seinesgleichen betrachte und daß er nie der Aus¬
übung des römischen Kultus etwas in den Weg legen
werde, sondern es sehr gerne sehe, wenn die „Dschemt-
schuks" (Perlen ), die anderswo verkannt würdennn sein
Land kämen. Mit den „Perlen " sind natürlich die aus
Frankreich vertriebenen Kongregationen gemeint. Wie
man sieht, kann der Beherrscher aller Reußen auch tolerant

Das Wiedererstehen des „Home rule" in Irland.
Ter Führer der irischen Nationalpartei , John Red¬

mond, hat soeben, wie aus London gemeldet wird — in
einer sehr bemerkenswerten Rede die Auferstehung des
irischen „Honre rule " vorhergesagt und gefeiert, die auch
in England großes und berechtigtes Aufsehen erregt . Das
Haupt der irischen Fraktion im Unterhause erklärte, das
neue Landgesetz habe die alten Klassen-llnterschiede
zwischen Großgrundbesitzer und Pächter verwischt, indem
es Leider Interessen an dem Verkauf des Grundeigentums
an die tatsächlichen Bearbeiter des Bodens verschmolzen.
Dadurch werde das ganze irische Volk vor die neue Auf¬
gabe gestellt, nach Überwindung der inneren Schwierig,
keiten nun an England die Forderung der Selbswer-
waltung Irlands durch die Iren , d. h. des „Home rule ",
zu stellen. Und Irland werde in diesem neuen Kampfe
Sieger bleiben, denn die englischen Parteien zerfielen
angesichts neuer, ihnen gestellter Ausgaben, und das eng¬
lische Parlament werde bei seinem Wiederzusammentritt
nur eine einzige, durchaus einige, kompakte und ziel¬
bewußte Partei besitzen, die irische, welche mit ihren 80
Abgeordneten die Entscheidung zwischen den widerstreiten-
den Fraktionen Englands in der Hand halte und so die
Bedingungen für seine Unterstützung diktieren könne.

* England . Vorgestern ist, wie schon kurz berichtet,
nom Handelsamt ein Blaubuch von 600 Seiten veröffent¬
licht worden, das sehr ausführliche Statistiken und Dia¬
gramme über Handel und Industrie Englands , sowie
des Auslandes enthält. Im Vorwort wird erklärt , daß
die Aufstellungen größtenteils Antworten auf spezielle
fragen der Minister an das Handelsamt sind. Schluß¬
folgerungen sind im Blaubuch nicht gezogen. Es sind
vielmehr nur Tatsachen und Zahlen angegeben. Aus-

"sührlich sind die Fragen des Einfuhr - und Aussuhr-
vcrkehrs Englands und der hauptsächlich in Betracht
kommenden fremden Länder, wie Frankreich, Deutsch¬
land, Amerika und die britischen Kolonien, behandelt.
Es werden die Zollvcränderungen in diesen Ländern
dargclegt; eingehend wird die Frage der Lebensmittel,
ihre Zufuhr , Preise und Besteuerung in England und
im Auslände behandelt. Ferner wird die Behandlung
erörtert , die die Produkte Englands und seiner Kolonien
seitens der fremden Länder erfahren , ein Vergleich der
Arbeitslöhne in den verschiedenen Ländern aufgestellt
und die Exportpolitik der Trusts in Deutschland, Amerika
und Österreich-Ungarn dargclegt.

*  Bereinigte Staaten . Nicht weniger als 84 poli¬
tische Morde  sind, wie aus New Aork gekabelt wird,

Aus Kunst und Leben.
* Wellenstudien am Niagara . Auch in der Natur¬

wissenschaft gibt es jetzt bereits ein ziemlich ausgedehntes
Spezialistentum. Am bekanntesten ist sein Vorhandensein
in der Insektenkunde, wo manche Forscher ihre eigent¬
liche Stärke nur mehr in der gründlrchen Kenntnis einer-
einzigen Gruppe oder gar nur einer einzigen Gattung
sehen. Aber auch auf anderen Gebieten ist die Arbeits¬
teilung schon ziemlich weit gegangen. In der Geographie
hat sich im letzten Jahrzehnt ein englischer Gelehrter,
vr . Cornish, einen Namen erworben, der sich bis jetzt
fast ausschließlich mit der Untersuchung von Wcllcner-
scheinungen beschäftigt hat, allerdings mit allen, die in
der Natur zu finden sind, also z. B . auch mit den Dünen
und den kleineren Sandwellen, Schneewcllen usw. Auf
einer Reise um die Welt ist dieser Forscher jetzt auch
an den Niagara gekommen und hat dort die gewaltigen
und eigenartigen Wellen genau beobachtet, die unterhalb
des Falles in die Höhe geworfen werden und in der
Luft in Schaum zerstäuben, als ob sie durch eine Spreng¬
kraft von unten her emporgeschleudertwürden . Diese
Erscheinung war bisher noch nicht ausreichend . erklärt
worden, und überhaupt hat das Über- und Durcheinander
oon Wogen, das am Fuß der großen Niagara -Fälle ent¬
steht, dem Sachverständigen eine außerordentlich reiche
Gelegenheit geboten, manche sonst in der Natur nicht
leicht vorkommenöen Gebilde der Wellenbewegung zu
studieren.

* Verschiedene Mitteilungen . Der neue Leiter des
Mainzer  Stadttheaters , Herr A. Steinert , eröffnete
am Dienstag die Spielzeit mit Gorkys „Nachtasyl" .

In Mürzzuschlag  fand in der aus diesem
Anlasse reich geschmückten Heilandskirche die Trauung
von Fräulein Grete Rosegger,  der zweitältesten
Tochter des Dichters, mit Herrn Franz Laurin , Linien¬
schiffsleutnant, statt. Das Festmahl, das im engsten
Familienkreise stattfand, wurde im Rosegger-Stübl des
Toni Schruf eingenommen.

Fünf große Denkmäler  sollen im Monat
Oktober in Berlin  enthüllt werden. Den Anfang
macht das Richard Wagner-Denkmal, dessen Photographie
als Reklame für die Festlichkeiten in allen Zigarren-
Handlungen ausgestellt ist und über welches der Berliner

schon seinen Volkswitz fertig hat : „Wenn mir noch Euer
wat über Leichnern sagt, denn hau ick ihm eins" meint
der Meister mit seiner geballten Faust . — Nicht weit von
diesem Denkmal, auf dem schmucken Lützowplatz, soll dann
der riesige von Profcsior Lessing geschaffene Herkules-
Brunnen zum ersten Male seine Wasser springen lassen.
Am 18. Oktober folgt die Einweihung der vor dem
Brandenburger Tore errichteten Standbilder des Kaisers
und der Kaiserin Friedrich, die von Ruhebänken und
Brunnen flankiert sind. Am stillen Golbfischteich, lauschig
im Tiergarten versteckt, werden die Tonmeister Beet¬
hoven, Mozart und Haydn, fern vom Getriebe des Tages
und von keinem Musikerkongretz gestört, in marmorner
Ruhe weiter träumen können. Einen poetischeren Play
hätte man ihnen schwerlich geben können, ihren Mauen
ist man gerecht geworden.

In Baden - Baden  gastierte am 14. und 16. ds.
Frau Eleonore Düse  mit ihrer Truppe , und zwar in
D 'Annunzios „Im citta morta " und H. Sudcrmanns
„Heimat". Wie mitgetetlt wird , erzielte die Künstlerm
stürmischen Beifall.

Björnsons „Der König"  fand im Münchener
Schauspielhaus  in den ersten beiden Akten eine
freundliche Aufnahme, wurde aber dann , je mehr cs dem
allerlei Grausigkeiten häufenden Schluß zuging, um so
heftiger abgclehnt.

Am Dortmunder Gymnasium  bestand am
Samstag Fräulein  Emmy C r ä m e r aus Witten,
Tochter der Pastorin Crämer , das Abiturienten-
e xa m e n. Es ist dies der erste Fall in Westfalen, daß
eine Dame sich der Prüfung unterzog. Fräulein Crämer
will den Arztberuf wählen.

Die Münchener Sezession  wird in diesem
Winter , den Berichten Berliner Blätter zufolge, eine
Ausstellung veranstalteten, und zwar von Mitte Januar
bis Mitte Februar im Künstlerhause in der Bellevue¬
straße. _ .

Der polnischen Volksdichterin  Marra
Konopnicka aus Warschau haben, nach der „Franks . Ztg.",
die Polen dieser Tage ein Na t i o n a l g e s chc n k in
Form eines Landhauses in Zarnowiec in Galizien mit
einem fünf Morgen umfassenden Park übergeben.

Aus Wien,  16 . September, wird gemeldet: Der
in der Wiener Gesellschaft sehr bekannte Graf Rudolf

K i n s ky , Gatte der früheren Opernsängerin Marie
Renard , soll nach einer Meldung der Prager Blätter
nach London durchgegangen sein, angeblich weil er in
den Zusammenbruch der tschechischen Vorschußkasse in
Meseritsch verwickelt ist. Nach einer anderen Version
soll Graf Kinsky nach London gereist sein, um eine von
ihm erfundene Schiffsschraube in London patentieren
zu lassen.

Die Grundsteinlegung des Landhauses Lenbachs
in Starnberg,  das Gabriel v. Seidl entworfen hat,
wurde unter Teilnahme der „Allotria" in heiterer humor¬
voller Weise gefeiert.

Ein Petrarca - Denkmal soll in Arezzo,
der Vaterstadt des Laura -Sängers , errichtet werden, und
die italienische Negierung hat die italienischen Künstler
eingelaöcn, sich an dem Denkmals-Wettbewerb zu be¬
teiligen. In Aussicht genommen ist eine überlebensgroße
Statue des Dichters auf einem Unterbau . Hinsichtlich
des zu wählenden Materials werden keine Vorschriften
gemacht; die Kosten des Denkmals dürfen aber 150 000 Lire
nicht übersteigen.

Aus Paris  wird berichtet: Die „Akademie der
Zehn" fängt an , sich mit dem Goncourt -Preis zu beschäf¬
tigen. In diesem Jahre wird er bestimmt zum ersten
Mal zuerkannt werden. Huysmans wird nach seiner
Rückkehr von Kolmar, Straßburg und Basel seine
Kollegen berufen und bei dem Oktoberdiner wird man
über den Wert der Arbeiten der Kandidaten sprechen.
Der Goncourt -Preis beträgt 5000 Fr . Man wird sich
genau nach den Wünschen des Stifters richten, d. h. ihn
„für einen Roman" nur einem „jungen" Dichter zu-
crkennen. Im Dezember soll die Entscheidung fallen.

Vor zwei Jahren ließ ein italienischer Komponist,
Oresice, eine Oper mit dem Titel „Chopin" aufführen,
in der er ausschließlich Motive verwendete, die den Wer¬
ken des berühmten Komponisten entnommen und einem
dramatischen Text angepaßt waren . Das Beispiel scheint
auf die italienischen Künstler ansteckend gewirkt zu haben.
Zwei Autoren , der Journalist Alberto Colantuoni und
der Musiker Marchetti, schreiben eine Operette in einem
Akt und zwei Bildern , die den Titel „Strauß " führt , und
die nach demselben Prinzip gearbeitet ist; die Motive des
Walzerkönigs sind für ein von dem ersten Autor geschrie¬
benes Libretto verwendet.



mm - ’-. -~v-.--r?~ r-, 5 ^ « « «̂ ™ .'

in den letzten 18 Monaten in der Grafschaft Breatüitt in
den Bergen Kentuckys vorgekommen. Der demokratische
Gouverneur wird beschuldigt, diese Ermordungen gedeckt
und in eurem Falle einen - er Mörder bereits achtmal
begnadigt zu haben. Die Sache rvard zum öffentlichen
« ! rüet Oberstaatsanwalt Marcum selbst er.

»Südafrika . In der Kapkolonie ist schon die Wahl¬
agitation in vollem Schwünge, und die progressive Partei
hat bereits ihr Wahlmanifest erlassen, und dies durch
_ ^ r - Oömc.on. Es rst dies eine geradezu unerhörte
Herausforderung des Burenelements , und nicht nur des
illoyalen, sondern auch des loyalen, das in vr . Jameson
und seinem Raid den Grund erblickt, der zunKricnc
führte, unsagbares Elend über Südafrika brachte und
den « turz der Buren -Nepubliken zur Folge hatte mit
LnGesckM sich alle Buren Südafrikas innig verbunden'Uhlten. vr . Jameson bezeichnet jetzt die Versöhnung
aller Elemente, das friedliche Zusammenleben und den
daraus fließenden Wohlstand als den von der progressiven
ff ™ .̂ gestrebten Hauptzweck. Gerade er aber hat
das mcr,te dazu beigctragcn, bas friedliche Zusammen,
leben zu storeii, und die Aufforderung zur Versöhnung
ff Burenelementt LL«is» Hohn und Spott erscheinen . Man muü datier aus
einen leidenschaftlichen Wahlkampf gefaßt sein. Die pro!
grcstlve Partei rechnet darauf , daß die Enkieüuna des
Wahlrechtes, von der so viele Kapburen betroffen wurden,
die im Kriege sich auf Seite der Republiken geschlagen,
ihr eine überwältigende Majorität sichern werde
Vorliegende Privatbriefe aus der Kapkolonie lassen aber
Liese Siegeszuversicht nichts weniger als begründet er¬
scheinen. Gerade die Stimmrcchtsentziehu-?g har die
Anhänger der Bondpartei nur desto fester znsammen-
veschloßen, und sic wird bei den bevorstehenden Wahlen

bcn letzten Mann an der Wahlurne erscheinen
Burenelement noch immer vorherrschend ist so

wird diese Geschlossenheit und Teilnahme an den Wahlen
für öen Ausfall, den die Wahlrechtsentziehung im Gefolge
hat, annähernd vollen Ersatz bieten, und wenn die Pro!
gressiven auch den Sieg davontragen, so werden sie doch
nur wieder über eine Majorität verfügen, die den Be¬
stand eines progressiven Ministeriums dem vr . Jameson
angehören , wenn nicht gar vorstehen würde 3 “
sehr fragwürdigen gestalten wird . Der innigere n
Mutz an das Mutterland und die staatlich unterstützte
Einwanderung von britischen Ansiedlern, die vr Jameson
in seinem Manifest besonders betont, wird uute! der
sinden^^ Alle- fcinen  enthusiastischen Anhangsmoen. Alle» in allem genommen, werden die oarla-
mentarischcn Zustände in der Kapkolonie durch^Neu-
NL ^ û E ? esserungerfahren und bleiben, was
Grade unbefriedigend. Errege waren - im höchsten

Ans Stadt und Kaud.
Wiesbaden,  18 . September.

Bahnhofs - Neubau.
Wenn es mit dem Bahnhofs -Neubau anscheinend

^ug 'am vorwärts geht, so liegt dies nicht nur daran,
s ?»?tt^ ^ lande, der Wasserlauf des Salzbachs und die
Kanalisation der Stadt , sondern auch die Erwerbung der
notrvendigen Grundstücke große Schwierigkeiten ver¬
ursachen So schweben noch heute Enteign un gs-
versahren  und am 24. und 25. d. M. ist im Rhein-

^bder ein Termin für die Enteignung der letzten
für den Hauptbahnhof und den Güterbahnhof aus der
Gemarkung Wiesbaden benötigten Grundstücke In
diesem Termin wird den Grundbesitzern das Gutachten
der Sachverständigen über den Wert der Grundstücke be-

gegeben werden. — Die E r d a r b e i t e n am
„Meloncnberg nehmen zurzeit einen raschen Fortgang
und wenn der Winter denselben nicht allzu ungünstig

^ai}n lann die noch notwendige Bewegung von
800 Kubikmeter Bodenmasse bis zum nächsten Sommer
bewältigt sein. Die Einebnung der großen Nutschnngcn
und die Beseitigung der davon hcrrührenden losen
Bodenmasien wird noch etwa zwei Monate erfordern
Inzwischen sind auch verschiedene andere Bauwerke in
Angriff genommen worden. Auf der Ostscite der Taunus
bahn, hinter der Kupfermühle, ist der städtische Sam¬
melkanal  beinahe fertig gestellt und mit der Her¬
stellung der Verbreiterung des Bahneinschnitts, in wel¬
chem sieben Geleise unterzubriicgen sind, begonnen. Die
hier abgegrabenen Bodenmassen werden zum Ban des
bis an die Mainzerlandstraße heranreichcnden Dammes
der künftigen Erbenheimcr Linie verwendet. Der west¬
liche Sammelkanal ist vom Stadtbauamt etwa bis zur
Hälfte fertig gestellt. Daneben liegt der Eisenbahn noch
eine Verlängerung des großen S a l z b a chka n a l s um
100 Meter ob, welche demnächst von der Firma Dycker¬
hoff & Widmann in Angriff genommen werden wird
Daran schließt sich ein Bauwerk für die Überführung der
15 Meter breiten Berbinöungsstraßezwischcn
oerkünftigenWeststraßeundderMainzer
Landstraße,  gegenüber dem städtischen Elektrizitäts¬
werk. Die provisorischen Geleise für die direkte Zu¬
stellung der Eisenbahnwagen mit Baumaterial an die
verschiedenen Bauwerke werden gegenwärtig hergestellt
Auch das Hanptgeleise der Sch walbacher
Bahn,  welches gegenüber dem Adrianschen Lagerhause
von der alten Linie abzweigt, zunächst der Rheinbahn
entlang und sodann quer über das neue Bahnhofsplanum
nach dem bereits fertiggestcllten Damm am Melonenberg
führt, ist in der Ausführung begriffen. Zur Wetter¬
führung desselben bis zur Schiersteinerstraße fehlt noch
der eiserne Überbau über die Weststraße, welcher im
nächsten Monat aufgestellt werden soll. Die Bauarbeiten
fürdiegemeinschaftlicheStreckeberStaats-
b a h n und der e l e kt r i s che n B a h n Wiesbaden-
Mainz  von der Gemarkungsgrenze bis zur Kurve sind
1» Vorbereitung . Die Pläne für diese Strecke werden
in allernächster Zeit bei der Kgl. Polizeidirektion hier
öffentlich ausgelegt , über den Stand der Prüfung der
Pläne für das Bahnhofsgebäude  ist nur so viel
-n Erfahrung zu bringen , daß sich dieselben immer noch
m Berlin befinden. 0

F»st>z-Persv»ali-n. Herr Iuskiz-Anwürtcr K etter  van
Schlangenbad, zuletzt am Köniql. Landgericht hier beschäftigt,

om  Oberlandesgericht z» Frankfurt die Gcrichtdschretber
Prüfung bestanden und ist zum Aktuar ernannt worden.

— Kranken-Vcrsicherilng. Neben der Verpflichtung
begründet das K.-V.-G. 1. für nichtvcrsicherungspflichtige
Personen mit einem Jahreseinkommen bis zu 2000 M
die Berechtigung zum freiwilligen Beitritt zur Gemein¬
samen Ortskrankenkasse. 2. Ebenso auch die freiwillige
Fortsetzung des VersicherungsverhältnisscSin derselben.
Der freiwillige Eintritt in die Kasse ist unter der Voraus
setznng, daß das Gesamteinkommen2000 M. nicht über-
stergt, das 45. Lebensjahr nicht überschritten ist und die
sich meldenden Personen gesund sind, gestattet und sind
hierzu berechtigt: 1. Alle innerhalb des GemcindebezirkS
von Gewerbetreibenden der im 8 1 bczeichncten Art gegen
Gehalt oder Lohn beschäftigten Personen, deren Beschäf¬
tigung durch die Natur ihres Gegenstandes oder im
voraus durch den Arbeitsvertrag auf einen Zeitraum
von weniger alS drei Tagen beschränkt ist, 2. diejenigen
Familienangehörigen von Gewerbetreibenden der im 8 1
bezcjchneten Art , welche in den Betrieben der letzteren
zwar beschäftigt werden, aber nicht auf Grund eines Ar-
beitsvertragcs , 8. Personen, welche in den im 8 1 bc¬
zeichncten Gewerben alS Hausgewerbetreibende selbst¬
ständig beschäftigt sind, 4. Personen, welche in den im
8 1 bezeichnetcn Gewerben oder Betrieben ohne Gehalt
oder Lohn beschäftigt werden, 5. selbständige Gewerbe¬
treibende der im 8 1 bczeichncten Art , welche nicht regel¬
mäßig einen Lohnarbeiter beschäftigen, 6. Personen,
welche in Betrieben oder im Dienste des Reichs, eines
Staates oder Kommunalverbandes beschäftigt sind und
dem Reich, Staat oder Kvmmunalvcrband gegenüber in
Krankheitsfällen Anspruch auf Fortzahlung des Gehaltes
oder des Lohnes mindestens für dreizehn Wochen nach
der Erkrankung oder ans eine den Bestimmungen des
8 6 des Kranken-Bersichernngs-Gesetzes entsprechende
Unterstützung haben, 7. Dienstboten, 8. Gchttlfen und
Lehrlinge in Apotheken, 9. andere der Versicherungs¬
pflicht nicht unterworfene Personen . Ferner sind berech¬
tigt, der Kasse als Mitglieder beizntreten, diejenigen ver¬
sicherungspflichtigenPersonen, welche von der Verpflich¬
tung, der Kasse anzngehören, wegen ihrer Beteiligung an
einer dem 8 75 genügenden Hülsskasse befreit sind. Dienst¬
boten, welche zugleich in dem Gewerbebetrieb der Dienst¬
herrschaft tätig sind, unterliegen der Versichcrungspflicht
und ist unter den Beitrittsbercchtigten nur das sogen.
Miets - oder Dienstgesindc gedacht. Erstere sind darum
gemäß 8 19 dcö K.-V.-G. spätestens am dritten Tag nach
Beginn der Beschäftigung zur Gemeinsamen Orts¬
krankenkasse anzumelden, wogegen den unter 7 verstan¬
denen im Erkrankungsfall nach 017 des B . G.-B ., soweit
dieselben bei dauerndem Dienstverhältnis in die häus¬
liche Gemeinschaft ausgenommen sind, für erforderliche
Verpflegung und ärztliche Behandlung bis zur Dauer
von 6 Wochen ein Anspruch an die Herrschaft zustcht.
Dieses Anspruchs können sich die Dienstherrschaften ent¬
ledigen, wenn dieselben, ihre Dienstboten als freiwillige
Mitglieder der Ortskrankenkasse beitretcn lassen und die
Zahlung der Beiträge für dieselben übernehmen.
Kassenmitglieber, welche nun aus der die Mitgliedschaft
begründenden Beschäftigung ausscheiden und nicht zu
einer versichcrungspflichtigen Beschäftigung übergehen,
auf Grund deren sic Mitglied einer anderen Zwangs¬
kasse werden, können ihre freiwillige Mitgliedschaft
wahren , wenn dieselben ihre dahingehende Absicht binnen
einer Woche nach dem Ausscheiden aus der Beschäftigung
bezw. nach dem Ablauf der Krankenunterstützung dem
Kassenvorstand anzeigen. Eine Zahlung der vollen
statutenmäßigen Beitrüge zum ersten Fälligkeitstermin
gilt der ausdrücklichen Anzeige gleich. Für die zum
Beitritt Berechtigten beginnt die Mitgliedschaft mit dem
Tage der Aufnahme durch den Kassenvorstand und er¬
lischt, wenn die Beiträge an zwei aufeinanderfolgenden
Zahlungsterminen nicht gezahlt worden sind.

— Abholcn von Zeitungsgeldern . Die im Interesse
des Publikums eingeführte Abholung von Zeitungs¬
geldern durch die Briefträger in den Wohnungen, Ge¬
schäftsräumen usw. der Postbeziehcr hat allgemeinen Bei
fall gefunden und wird wohl endgiltig beibchalten wer-
den. Das Einziehen der Zeitungsgelder für das vierte
Vierteljahr hat begonnen und findet noch bis zum
25. September statt. Das Bcstellpersonal wird sich da
rauf beschränken, die bisherigen Bezieher unter Vor¬
zeigung der Bestellzettel zu fragen, ob der Weitcrbezug
der auf diesem eingetragenen Zeitungen erwünscht ist
und wird bejahendenfalls die hierfür zu zahlenden Be¬
träge entgcgennehmen. Uber den eingezogcnen Gesamt¬
betrag quittieren die Briefträger auf den von den Bestell¬
zetteln abzutrennenden und den Beziehern zu behän-
digenden Ouittungsabschnitten , welche der Postbchördc
gegenüber einen vollgültigen Belag über die Zahlungs¬
leistung bilden. Wird der Bezieher nicht angetrossen,
oder ist aus sonstigen Gründen die Einziehung bei der
ersten Vorzeigung nicht angängig, so wird die Vorzeigung
wiederholt, sofern nicht bei der ersten Vorzeigung die Er¬
neuerung der Zeitungsbestcllung endgültig abgelehnt
wird.

— über die Rechtsansprüche eines Gastes an de»
Gastwirt , wenn ihm beim Bezahlen seiner Zechschulö
durch das Geldwechseln  vom Kellner Schaden zu-
gcfttgt wird , ist kürzlich ein allgemein interessantes land¬
gerichtliches Urteil ergangen. Ein Gast, der in einem
Lokale eine Zechschuld von 8 M . gemacht hatte, hatte dem
ihn bedienenden Kellner einen Hundertmarkschein ge¬
geben. Der Kellner, der nicht genügend Geld bei sich
hatte, konnte die 97 M . nicht sofort herausbezahlen : er
ging mit dem Hnndertmarkschein nach dem Büfett , um
sich mit entsprechender Münze zu versehen, auf dem Wege
dorthin aber ist der Hundertmarkschein spurlos ver¬
schwunden. Es ist unaufgeklärt geblieben, ob er unter¬
schlagen worden oder verloren gegangen ist. Der in
seinem Vermögen geschädigte Gast verlangte Schadenersatz
von dem Gastwirt , dieser weigerte sich indessen und ver¬
wies den Gast auf den Kellner, und so kam es denn zur
Klage. Sowohl das Amtsgericht wie das Landgericht hat
den Klageanspruch an den Gastwirt für
berechtigt  erklärt . Zunächst ist in den Urteilen bei¬
der Instanzen , wie aus den „Blättern für Rechtspflege"
ersichtlich, ausgcführt , daß der Beklagte als Gastwirt
ern Handelsgewcrbe betreibt und Kaufmann sei, sowie

daß seine Kellner Gewrrbegehlllsen seien, soweit sie aber
zum Abschlüsse von Geschäften für den Wirt und Ent¬
gegennahme von Zahlungen befugt seien, als Handlungs¬
bevollmächtigte im Sinne dcö 8 04 H.-G.-B . anzusehen
seien. Durch die Bestellung und Bezahlung von Speisen
und Getränken seitens eines Gastes an einen Kellner ent¬
stehe lediglich ein Vertragsverhältnis zwischen dem Gaste
und dem durch den Kellner vertretenen Wirte . Denn
der Gast wolle nur mit dem Wirte und nicht mit dem
Kellner kontrahieren. Er wolle von dem Wirte , nicht von
dem Kellner Speisen und Getränke kaufen und bediene sich
dabei des Kellners nur als Mittelsperson . In dem
Klagefalle habe der Gast durch die Hingabe des Hundert-
markscheincs das Eigentuin daran au den durch den
Kellner vertretenen Gastnnrt übertragen und übertragen
wollen und damit einen Anspruch an den Gastwirt auf
Hcranszahlung von 97 M. erworben, da der Kellner die
Zahlung cntgegengcnommen und sich dabei in den
Grenzen seiner Hanüinngsvvllmacht gehalten habe. Denn
einerseits bringe eS der Betrieb einer Gastwirtschaftstets

SH öie aieöcI  n" t sich, daß dem nicht mit entsprechen«
der Münze versehenen Gaste bei geleisteten Zahlungen
für Speisen und Getränke das zuviel Gegebene heraus-
gegeben werden muß, andererseits könne dem Kläger nicht
der Vorwurf gemacht iverden, bei der Hingabe des
Scheines fahrlässig oder leichtsinnig gehandelt zu haben.
Der Klager habe berechtigten Anspruch gegen den Wirt,
der al» Prinzipal des Kellners an die innerhalb der Voll¬
macht geschlossenen Geschäfte seines Handlungsbevollmäch-
tigtcn gebunden sei.

Tr  Verbesserungen im Eisenbahnverkehr. Der
Minister der öffentlichen Arbeiten hat neuestens die
Kgl. Eisenbahndirektionen auf eine Anzahl von Unzu¬
länglichkeiten und Unbequemlichkeitenvieler Eisenbahn-
stativnen aufmerksam gemacht und tunlichst baldige Ab-
hulfe befohlen. So ist vielfach die Wahrnehmung gemacht
worden, daß bei den Fahrkartenschaltern keine Einrich-
ttingen getroffen sind, die den Reisenden beim Lösen von
Fahrkarten das Ablegen von kleineren Gepäckstücken ge¬
statten. Es sollen hierfür eiserne Untergestelle mit höl¬
zerner Platte in passender Entfernung von den Fahr¬
kartenschaltern zur Leitnng des Zu- und Abtretens der
Reisenden ausgestellt werden. Um ferner öen Reisenden
das Anfnehmen des zurttckgegebcnen Geldes beim Lösen
von Fahrkarten zu erleichtern und eine beschleunigte
Abfertigung auf verkehrsreichen Stationen herbeizu¬
führen, sollen die Schalter mit drehbaren Zahltellern
ausgerüstet oder geriffelte dicke Glasteller oder Gummi-
platten mit rauher Oberfläche auf den äußeren Schalter-
bänken befestigt oder andere geeignete Vorkehrungen ge¬
troffen werden. Auch sollen auf solchen Bahnsteigen,
öie von dem Empfangsgebäude und den Warteräumen
weit abliegen und ans denen für öie Reisenden die Ge¬
legenheit fehlt, sich zu setzen und ihr Handgepäck abzulegen,
hölzerne Bänke pnd Gestelle angebracht werden. Auch
dem Mangel von kleinen Schutzhallen und Warteräumen
auf nicht überdachten Bahnsteigen, die zugleich dem Winde
sehr auSgcsetzt sind, soll abgcholfen werden. Demgemäß
hat der Minister der öffentlichen Arbeiten die König!.
Eiscnbahndirektionen veranlaßt , den erwähnten Bedürf¬
nissen ihre Aufmerksamkeit zuznwenden und auf eine
allmähliche Ergänzung der Stationen aus den durch den
Wirtschaftsetat überwiesenen Mitteln Bedacht zu nehmen.
Für die Schutzhallen und Bänke auf den Bahnsteigen
sollen die Anlagen der Berliner Stadt - und Ringbahn
und der Wannseebahn als Vorbilder dienen. —Auf dem
Taunusbahnhof in Wiesbaden  wäre es er¬
wünscht, wenn die Ausgänge etwas erweitert würden.
Namentlich bei dem Verlassen der Züge macht sich die
Enge in störendster Weise bemerkbar. Die Fahrgäste
werden bet größerem Andrange in fast beängstigender
Weise znsammcngcqnetscht, weil die Abfertigung durch die
Kontrollbcamten zu langsam vorangeht, was natürlich
nicht immer daran schuld ist.

— Postvcrkeyr. Der Eisenbahnweg über
Sibirien  wird am 1. Oktober für den internationalen
Pvswerkehr eröffnet und zur Beförderung von Brief-
sendnngen aller Art aus Deutschland nach folgenden
Ländern Ostasiens benutzt werden: 1. nach China mit
Ausschluß des südlichen Teils , 2. nach dem deutschen
Schutzgebiet von Kiautschon, 3. nach Japan mit Ausschluß
der Insel Formosa, 4. nach Korea. Es bietet sich auf
diesem Wege eine wöchentlich viermalige Verbindung
nach Peking, Tientsin, Tongku und Tschifu und eine
wöchentlich mindestens einmalige Verbindung nach
Schanghai und nach Japan . Der erste Versand über
Sibirien wird am 80. September von Berlin abgehen.
Die Absendnng erfolgt täglich. Die Darier der Beförde¬
rung beträgt je nach den Anschlüssen von Berlin bis
Peking und Tientsin 20—22 Tage, bis Schanghai und bis
Nagasaki 22—28 Tage.

— Radlcrinncn und Autler . Bei dem zunehmenden
Automobilvcrkehr in und außerhalb der Stadt seien die
Radfahrerinnen vor einer an manchen von ihnen zu be¬
obachtenden Gewohnheit gewarnt , welche sic leicht in Ge¬
fahr bringen kann. Sie sehen sich besorgt um, wenn von
rückwärts her ein Automobil naht. Nur wenige aber
vermögen bei starker Kopfwcndung geradeaus weiter zu
fahren. Schultern und Arme folgen unwillkürlich mehr
oder weniger dieser Bewegung, und sofort weicht das
Rad nach der gleichen Seite ab, in dem Augenblick viel¬
leicht, in dem es nach der entgegengesetzten hin Platz
machen sollte. Es bedarf dann nur noch eines Erschreckens
oder irgend eines anderen Zwischenfalles, der sie das
Gleichgewicht und damit die Herrschaft über ihr Rad ver¬
lieren läßt, und die Gefahr eines Unfalles ist sehr nahe
gerückt. Erfahrene Radler drehen deshalb grundsätzlich
beim Zurücksehen den Kopf nicht nach der Gefahrseite,
sondern stets nach der entgegengesetzten hin um. Läßt
der Autler die Huppe ertönen, so mag die Radlerin un¬
besorgt und ohne sich umzusehen ihren vielleicht bevor¬
zugten guten Pfad auf der Fahrstraße weiter verfolgen,
sofern zur Seite Platz genug zum Vorbeifahren mit dem
nötigen Zwischenraum frei ist. Anderenfalls fahre sie
mit einer bestimmten Wendung zur Seite und vermeide
jedes Zickzackfahven. Sie kann dann versichert sein, daß
ihr nichts passiert, denn die Automobile sind so leicht und
rasch zu lenken wie das Fahrrad und noch um vieles
sicherer, weil bei ihnen die für die Lenkung der Fahr¬
räder so gefahrvollen Gleichgewichtsschwankungen aus¬
geschlossen sind. Auch kann nachgewiesenermaßen das
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Automobil weit schneller angehalten werden als ein mit
gleicher Geschwindigkeit fahrender Pferdenmgen. Also,
verehrte Radlerinnen , keine Furcht, denn diese ist nur
geeignet, die Gefahr herbeizuführen. Haben Sie viel¬
mehr Vertrauen und beobachten Sie dem Autler
gegenüber dasjenige Verhalten, welches Sie von den
Fußgängern dem Radfahrer gegenüber wünschen. — Be¬
sonderer Vorsicht bedarf das Befahren von Straßen¬
kreuzungen und nicht zu überblickenden starken Win¬
dungen der Landstraße. Hier kommt es bei Begegnungen
leicht zu unliebsamen Überraschungen, wenn nicht beider¬
seits schon beim Anfahren diejenige Straßenseite einge¬
halten wird , welche die Wegepolizeiverordnung jedem
Teil für das Ausweichen vorschreibt. Man bedenke, daß
das Anfahren auf falscher Straßenseite , bei Kreuzungen
z. B ., den Entgegenkommendenleicht über die Absicht
täuschen und zu unrichtigem Ausweichen verleiten kann.
Erfahrungsgemäß nehmen es ja die Fuhrleute auf den
Landstraßen in hiesiger Gegend und meist ohne ersicht¬
lichen Grund damit wenig genau, wie überhaupt mit
den Bestimmungen der genannten Verordnung . Sieht
man doch nicht selten, wie sie, sitzend oder langgestreckt auf
dem Wagen liegend, getrost ihr Schläfchen halten, aus
dem sie oft durch kein Signal zu erwecken sind. Ver¬
mehren die Schnellfahrer sich deshalb nicht gegenseitig
noch diese Schwierigkeiten durch eigenes unrichtiges oder
gewagtes Fahren bei unsicheren Stratzenstellen und an¬
deren bedenklichen Gelegenheiten, so sehr sie auch glauben,
sich auf die rasche Lenkbarkeit ihrer Maschinen verlassen
zu können.

— Wieder ei« Diebstahl im Rc'gierungsgebäude . Am
12. d. M. während der Bureaustunden wurden im Re¬
gierungsgebäude von der Regierungsnebenkasse aus dem
offen stehenden Kassenschrank, während der betr . Beamte
das Zimmer auf kurze Zeit verlassen hatte, 380 M . in
Gold entwendet. Es liegt die Vermutung nahe, daß
der Diebstahl von einem im Hause beschäftigten Arbeiter
ausgeführt worden ist. Ob diese Vermutung indessen
gutrifft , wird die eingeleitete Untersuchung ergeben. Da
bet dem betr . Beamten noch andere Leute aus - und ein-
gehen, so kann der Diebstahl auch von einer anderen
Person ausgeführt worden sein.

o . Jmmobilieu -Bcrsteigernngen . Bei der gestrigen Versteige-
rung von Immobilien der PH. Hch. Schmidt  Erben blieben
Letztbietende auf : Acker „Auf dem Berg " . 2. Gewann , »nt 60 Ar
78,75 Quadratmeter , taxiert zu 7050 M „ Herr Anton Westenbcrger
mit 12 000 M .: Acker „Ober Tiefenthal " . 2. Gew ., nnt 28 Ar 13
Quadratmeter , tariert zu 2300 M ., Herr Wilh . Fürstchen mit der
Taxe : Acker „Heiligenstock" mit 48 Ar 37,50 Quadratmeter unü
Acker „Heiligenstock" mit 10 Ar 84,50 Quadratmeter , taxiert zu
71100 M ., Herr Julius Kahn mit 110 000 M .; Acker „Schwalben¬
schwanz", 1. Gew., mit 17 Ar 05,75 Quadratmeter taxiert zu
4100 M ., Herr Anton Westenberger mit 8700 M .; Acker „Schier-
steinerberg ", 1. Gew., mit 28 Ar 70,75 Quadratmeter , taxrert zu
84 450 M . Herr Joh . Pauly jr . mit 44 500 M .: Wiese „Au . 1.
Gew ., mit 30 Ar 64,25 Quadratmeter , taxiert zu 36 800 M ., Herr
Martin Lemp mit der Taxe : Wiese „Au", 3. Gew ., mit 23 » r
74,50 Quadratmeter , taxiert zu 26 100 M „ Herr Max Hartmannm{t 26 200 M.: Wiese„Au", 3. Gew., mit 10 Ar 97,75 Quadrat¬
meter , taxiert zu 11000 M ., derselbe mit 11000 M .: Acker „Aar-
Krabe " 2 Gew., mit 42 Ar 36,75 Quadratmeter , taxiert zu
28 600 M ., derselbe mit 35 000 M ., und Acker „Schiersteinerlach .
2 Gew ., mit 19 Ar 26 Quadratmeter Flachcngehalt , taxiert zu
ß4 700 M „ Herr Ph . Rath und Alex. Schwank »nt 69 500 M . —
Bet der Jmmobilien -Verstetgerung der Erben Karl Ludwig und
Georg Walther  wurden folgende Höchstgebote eingelegt . Lut
zweistöckiges Wohnhaus , belegen an der Kapellenstraße Nr . 18,
wit 3 Ar 84,50 Quadratmeter Hosraum und Gcbaudellache , taxteri

55000 Ä , Herr Ludwig Walther mit 56 000 Mu ein zwei-
stöckiaes Wohnhaus , belegen an der Kapellenstraße Nr . 20, tritt
9 St/74,50 Quadratmeter Hosraum und Gebäudesläche , tariertzu
55 000 M ., derselbe mit 56 000 M .: etn dreistöckiges Wohnhaus
mit zweistöckigemSeitenbau , belegen an der -raiinusstratze Nr . 37,
mH 7 Ar 83,50 Quadratmeter Hofraum und Gebandeslache , taxier,
& 175 000 M ., Herr Rudolf Simon mit 160 000 M .: Acker „Uber-
üoben " . 8. Gew., mit 31 Ar 50,25 Quadratmeter , taxiert zu
75 600 M ., Herr Karl Gotthardt mit 80 100 M .: Acker „Hinter dem
Qainaraben " 2. Gew., mit 44 Ar 23,52 Quadratmeter , taxiert zu
58 100 M ., Herr W. Maurer mit 62 000 M .: Acker „Im Hasen-
aarten " , 3. Gew ., mit 20 Ar 46 Quadratmeter , taxiert zu 4900
Mark , Herr C. Kalkbrenner mit 9600 M .; Acker „Wetdenborw,
1. Gew ., mit 26 Ar 34,50 Quadratmeter , taxiert zu 3200 M .. der¬
selbe mit 6300 M .: Acker „Zweibörn , 5. Gew ., nnt 12 Ar 51
Quadratmeter , taxiert zu 1500 M ., Herr Ph . Lendle Mit 3100
Mark ' Acker „Zweibörii " , 5. Gew ., mit 21 Ar ^7,50 Quadratmeter,
taxiert zu 2600 M .. Herr Alex Petitjean mit 4500 «OL; Acker ..Ober
Heiliaenborn ", mit l9 Ar 32,25 Quadratmeter , taxiert zu 30 900
Mark Herr Aug. Beckel mit 83 100 M .; Acker „Vor Hciligenborw,
mit 27 Ar 04,50Quadratm ., taxiert zu 43 300 M ., Herr W . Maurer
mit 44 000 M .: Acker ^ ber Helligenborn , rrut l Ar 78/26
Quadratmeter , taxiert zu 18 900 M „ Herr Aug . Beckel mit 18 300
Mark - Wiese „Steckersloch", 4. Gew ., mit 32 Ar 02 Quadratmeter,
tariert zu 5100 M ., Herr DachdeckerW. Reitz mit 5600 M .; Wiese
Steckersloch", 4 Gew., mit 13 Ar 95,25 Quadratmeter taxiert

zu 2200 M -, Herr Stadtrat Ch. Thon mit der Taxe , Acker "Kletn-
keldlbcn" 2 Gew ., mit 10 Ar 85 Quadratmeter , taxiert zu 10 800
Mark , Herr DachdeckerW. Reitz mit 15 300 M .; Acker .̂ Leberberg ,1 Gew mit 21 Ar 95 Quadratmeter, taxiert zu 5800 M., Herr
Schaftenfabrikant Jakob Walther mit 14 000 M -: Wiese „Tambach ,
mtt 13 Ar 18,75 Quadratmeter , taxiert zu 21100 M .,^ erfolgte
' -in Gebot ' Acker liberhoben ", 3. Gew -, mit 7 Ar 33,50 Quadrat¬
metertariert Tu 17 600 SW., Herr Karl Gotthardt mit der Taxe;
Wiese' Aukamm", 1. Gew., mit 32 Ar 69 Quadratmeter , taxierr
. .. Zgc>oo M Herr Hch. Hartmann mit der -raxe ; Wiese „Au¬
kamm" 2. Gew., mit 30 Ar 43.75 Quadratmeter , taxiert zu 60 900
Mark, 'Herr Georg Walther mit 61 <00 M .; Wiese "̂ " " " psuR,
1 Gew . mit 23 Ar 11 Quadratmeter , taxrert zu 900 M ., Herr
Max Hartmann mit 1900 M .: Acker „Unter - Ptlasterbruck , .
Gew . mit 36 Ar 85 Quadratmeter , taxiert zu 11100 M ., Herr
fick, Kimmel mit 15100 M .: Acker „Schwarzenberg , 2. Gew .,
mtt l« Är  92 Quadratmeter , taxiert zu 4100M ., Herr Friy
Viickert mit 7100 M .: Acker „Zweibörn' , 5. Gew ., Mit 35 Ar
l3,75 Quadratmeter , taxiert zu 5700 M .. HerrF.  Ch . Rossel nnt
5700 M .: Acker „Schwalbenschwanz , 1. Gew ., «nt 46 Ar 56
Quadratmeter , tariert zu 11200 M ., Herr Justizrat Ilr . Lob mir
«o oqo  M * Acker „Schlink", 2. Gew ., mit 21 Ar 57,2.1 Quadrat¬
meter tariert zu 4300 M ., Herr Ph . Rath und Alex Schwank mir

' Acker llberhoben ", 3. Gew ., mit 20 Ar 26,7o Quadrat-
toter t m  Max Hartmann mit 67 300 M .r

Acker Wei Herweg", 2. Gew., mit 13 Ar 57 Quadratmeter , taxier:
zu 10 900 M ., derselbe mit 15 200 M .; Acker „Hmterm Ochsenstall ,
l Gew mit 30 Ar 31,50 Ouabramcter , taxiert zu 15 200 M .,
Scrr Aug . Beckel mit 20 200 M .: Acker „Geisberg " . 1. Gew ., mit
10 Ar 64 Quadratmeter , taxiert zu 17 000 M ., Herr W . Maurer
mit 18 400 M .; Acker „Neuberg , 1. Gew ., mlt 17 Ar 40,75
^ ««zratmeter tariert zu 24 400 M ., und Acker „Neuberg , l.
GM ^ mU *17' A/ '56,2? Quadratmeter Flächengehalt , taxiert zu
Z4 600 M . erfolgten keine Gebote . - Wie wir hören , beabsichtigen
die Ludw g Waltherschen Erben das Haus Taunusstratze 37,
tariert zu 175 000 M., dem Steigerer Herrn Rudolf S,mon zum
Preise von 160 000 M . zuzuschlagen, falls nicht innerhalb 14 Tagen
rin Nachgebot eingelegt wird.

Vereins-Nachrichten.
* Nächsten Samstagabend feiert der „Be rein Wies

gadener Handelsgärt  u er " sein 11. Stiftungssest in
der Turnhalle , Hellmundstratze 25, verbunden mit Gesangs - und
humoristischen Vorträgen , sowie Pslanzenverlosung und Ball.
Gäste und Gönner des Vereins sind willkommen.

Vermischtes.
* Indische Bogelmfftcr. ES wird uns geschrieben:

In Nr . 427 Ihres geschätzten Blattes befindet sich unter
„Bermischtcs" eine Beschreibung von seltsamen Lecker¬
bissen, und wollte ich als eifriger Leser Ihres geschützten
Blattes nicht unterlassen, Sie höfl. darauf aufmerksam
zu machen, daß diese eßbaren „indischen Vogelnester"
(nicht„chinesische") schon seit Jahrzehnten auch am hiesigen
Platze bekannt sind und sind solche wiederholt in den
Schaufenstern der bekannten Firma August Engel aus --
gestellt gewesen. Die Bezeichnung „indische Vogelnester"
hat mich lebhaft interessiert und habe ich festgestellt, daß
diese Vogelnester in der Regel von Penang bezogen wer¬
den und pro Stück 8 M. 80 Pf . bis 4 M . kosten, also doch
in hiesiger Stadt wesentlich billiger verkauft werden wie
in London.

* Das größte/ Segelschiff. Es wird unS von einem
Seemann gcschriebeil: „Betreffend Ihren Artikel vom
„größten Segelschiff" der Welt in der Dienstag -Nummer
teile ich Ihnen mit, daß dieser ein Irrtum ist, da Ham¬
burg das größte Segelschiff der Welt besitzt mit Namen
„Preußen ". Auch schwimmt der Siebcnmaster „Th . A.
Lawson" schon über ein Jahr auf dem Meere . Er fährt
iets und ständig zwischen Boston und Newport News
mit Kohlen. Ich habe denselben schon zweimal dort ge¬
troffen. Beheimatet ist derselbe in Boston. Einen Vor¬
teil hat die Rhederci nicht, denn derselbe mutz bei Gegen¬
wind vor Anker gehen, da die Takelage zu schwer ist zum
Kreuzen. „Th. A. L." ist 1000 Tonnen kleiner als
„Preußen "."

* Zur Metzer Wassersrage. Der „Verkehrsverem
für Metz und das Metzer Land" versendet ein Rund-
chreiben über die Metzer Wasserfrage, dem wir folgendes
entnehmen: „Tatsache ist nur , daß eine oder mehrere
vereinzelte, übrigens stark bestrittene Typhuserkran¬
kungen zu Gorze, in dessen Nähe die Quellen liegen,
welche die Metzer Wasserleitung speisen, Anlaß dazu
gaben, den Hauptzufluß der Leitung, die sogenannte
Bouillonquelle, zu schließen, trotzdem das Wasser der
Quelle als völlig einwandfrei erklärt werden muhte. Day
die Sperrung dieser Quelle mit der erheblichen Vermin¬
derung des Wasserzuflussesauch allerlei Unbequemlich¬
keiten im Gefolge hatte, ist selbstverständlich. Dem Ein¬
spruch des Gemeinderates gegen diese Sperrung wurde
stattgegebcn und die Quelle wieder geöffnet, nachdem
Maßregeln zur Beseitigung jeder denkbaren Gefahr er¬
griffen sind. Daß das Wasser dieser Quelle, welche schon
zur Zeit der Römerhcrrschaft der Stadt das Trinkwasser
zuführte , verseucht gewesen, ist ebenso unzutreffend , wie
die andere Behauptung, daß in Metz eine Typhusepideime
herrsche. Wohl hat während der Belagerung von Metz
im Jahre 1870 eine Typhusepidemie geherrscht, weil die
Belagerungsarmee das Gorzer Wasser abgeschnltten
hatte und infolgedessendie Bevölkerung von Metz auf
minderwertiges Wasser angewiesen war . Dagegen ist
seither in unserer Stadt keine Typhuscpidcmic mehr aus¬
getreten, und als vor einigen Jahren unter der Vcsatzung
des Forts Manteusfel bei St . Julien , d. h. außerhalb des
Weichbildes der Stadt und außerhalb des Bereiches der
Gorzer Wasserleitung, eine Typhusepidemie ausgebrvchen
war , hat man gerade das Gorzer Wasser zu deren wirk¬
samer Bekämpfung zu Hülfe gerufen. Überhaupt gehört
die Stadt Metz nach ihrer Sterblichkcitsziffer zu den ge¬
sunden Städten Deutschlands, und die durch die früheren
ungünstigen räumlichen Verhältnisse bedingten Unzu¬
träglichkeiten, unter denen jede Festung zu leiden hat,
werben gerade jetzt, seitdem der Kaiser die Beseitigung
der Wälle befohlen, mit großem Kostenaufwand bekämpft
und beseitigt. Bereits heute macht sich die wohltätige
Wirkung dieser Entfestigung in hohem Grade fühlbar,
und in wenigen Jahren wird , was landschaftliche Schön¬
heit, Luft, Licht und gesundheitliche Verhältnisse anbc-
langt , Metz mit den besten Städtenamen in einer Reihe
genannt werden müssen. Auf Grund dieser Tatsachen
müssen wir aufs eindringlichste gegen die Verbreitung
falscher Gerüchte Verwahrung einlegen, welche für unsere
Stadt die schwersten wirtschaftlichen Nachteile im Gefolge
haben müssen, Nachteile, deren Tragweite gerade jetzt,
in der Zeit der Entwicklung von Neu-Metz, unberechen¬
bar ist."

* Zur Löwcnplagc in Dcutsch-Ostafrika veröffentlicht
die soeben eingetroffene „Deutsch-Ostafrikanische Zeitung"
vom 22. August einen neuen Beitrag . Wir lesen da:
Vom Löwen geschlagen wurden in der Nacht von
Donnerstag zu Freitag in der Nähe der Mayrschcn
Schamba bei Kilometer 3 an der Pugustraße zwei Neger-
franen , Sultanssklavinnen , die in einer der dort befind¬
lichen offenen Makutthütten nächtigten. Der Löwe hatte
sich zuerst des einen Weibes bemächtigt und ihr sofort
das Genick durchgebisscn. Auf den Angstschrei des ande¬
ren Weibes hatte sich dann der Löwe von seinem ersten
Opfer abgewandt und tötete durch einen Tatzenschlag
gegen die Brust auch das zweite Weib, mit dem er sich
bann davon machen wollte, jedoch durch die aus den Nach¬
barhütten mit Feuerbründen herbcieilcnden und schreien¬
den Leute daran verhindert wurde . Der Löwe ließ dann
auch sein zweites Opfer fahren und verschwand unter
Wutgeheul im nahen Busch. Die beiden getöteten Weiber
wurden am nächsten Morgen an Ort und Stelle begraben.
Mehrere Europäer , die gestern früh an den Ort des Un¬
glücks eilten, um dem Räuber noch nachzustcllen, sahen
nur noch die Spuren eines mächtigen Löwen in und bei
der Hütte, von diesem selbst war nichts mehr zu sehen.
Angesichts dieser vielen Schandtaten, die Löwen noch in
der Nähe der Ansiedlungen von Europäern verüben dür¬
fen, muß man doch sagen, daß Jagdlust und Schictzfertrg-
keit bei den meisten Weihen dort doch nur recht mäßig ent¬
wickelt zu sein scheinen.

* Den König angepumpt. In der deutschen Vade-
zeitnng „Union" erzählt F . Graf in launiger Weise über
ein Zusammentreffen mit König Ludwig I . von Bayern,
der bekanntlich im grauen Anzug und grauen Zylinder
durch die Münchener Straßen zu schlendern liebte. „Es
war tm strengen Winter 1860 auf 1861, einige Tage vor
Weihnachten, da bummelten im Hofgarten, verfroren,
hungrig , durstig, ohne einen Kreuzer Geld und infolge¬
dessen recht melancholisch gestimmt, drei Studenten plan¬
los auf und ab. Ein undurchdringlicher Nebel machte
die Lage — cs war in den frühen Vormittagsstunden —
nur noch unleidlicher. Der eine dieser Pechvögel war ich,

die beiden anderen haben eS mittlerweile zu Professoren
gebracht. „Du, " sagte der eine zu mir , auf einen dunklen
Punkt im Nebel deutend, „da unten kommt der Alte!
Wenn wir den anpumpen könnten, dann wäre uns- ge¬
holfen!" Mittlerweile war der dunkle Punkt näher ge¬
kommen, es war in der Tat der König. Ich holte ge¬
dankenlos aus der Tasche meines Uberzichckks die Reste
des gestrigen Abendbrotes heraus und fütterte mit den
Brotkrumen , denn weiter war es nichts, die zahmen
Tauben der benachbarten Theatinerkirche. Als der König
näher gekommen, dicht an uns vorüberschritt, grüßten
wir ihn mit einem lauten : „Guten Morgen , Majestät!
Dergleichen hatte er, das wußte» wir , gern . Er dankte
denn auch sehr freundlich, und auf die fressenden Tauben
deutend, sagte er zu mir : „Nun , werden Tauben ge¬
füttert , Tauben gefüttert - Das ist brav !" — „Jawohl,
Majestät," erwiderte ich in einem Anfluge von Galgen¬
humor, „die Tauben haben cs besser wie wir . Uns arme
Studenten füttert kein Mensch!" — „Sind auch keine
Tauben , keine Tauben !" erwiderte er umgehend, dabei
mit dem Zeigefinger drohend, und fort war er, verschwun¬
den im Nebel. Meine Leidens,' -.-führten lachten mich
natürlich obendrein noch gründlich aus , und da standen
wir , so klug und so hungrig wie vorher . Seit dieser Zeit
pumpe ich aber keine Könige mehr an, wenigstens nicht
auf offener Straße ."

* Die Sitte des Anstoßens beim Trinken ist ein eigen¬
artiger Brauch, über den gewiß schon ein mancher nach¬
gedacht haben mag, ohne daß er sich eine befriedigende
Antwort hätte geben können. Jedenfalls ist er aus der
Sitte , anderen zuzutrinken, hervorgegangen . Diese nun
scheint uralt zu sein, denn schon Propheten des alten Testa-
inents, wie Jeremias , erwähnten die Sitte bei Trank¬
opfern und reden von Trostbechcrn, die bei Leichen-
schmäusen den Trauernden zugetrunken wurden . Die
römischen Jünglinge brachten Trinkopfer ihren Bräuten
und bei den altgcrmanischcn Trinkgelagen wandcrte der
Becher von Mund zu Mund , und jeder trank auf die Ge.
sundheit seiner Zechgenossen. Dieses Trinken nahm aber
so gewaltige Ausdehnungen an, daß ein fränkischer Dich-
tcr aus der Zeit Chlodwigs berichtet, man hätte sich glück¬
lich preisen müssen, nach dem Gelage noch zu leben. Das
Trinken auf die Gesundheit artete im Laufe der Zeit
znm Wettrinken aus , und dieses wurde zur Unsitte,
namentlich in -deutschen Landen. So verstehen wir auck
die Forderung Karls des Großen an die Grafen seines
Reiches, daß sie, wenn sie zu Gericht saßen, nüchtern sein
sollten, und die Frage der Päpste an die deutschen Könige-
wenn sie in Rom den Segen empfingen, ob sie mit Gottes
Hülfe sich nüchtern halten wollten. Luther eiferte iy
strengen Worten gegen die Unsitte des deutschen Volkes,
„noch eins zu trinken". Der Weinschlauch ist ihm der
Teufel seines Volkes. Kurfürst Friedrich der Weise er.
ließ eine Verordnung gegen das Zutrinken , das in der
ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts zu einem Laster ge¬
worden war , welches weder Maß noch Ziel kannte. An¬
dere Fürsten folgten dem Beispiel des sächsischen Kur¬
fürsten; der Erfolg trat aber nur allmählich ein. Zu dem
Kiltrinken gesellte sich das Anstoßen, sobald die Trinkge¬
fäße nicht mehr zum größten Teil aus klanglosen Stoffen,
sondern allgemeiner aus Glas hergestellt wurden . Das
Geklirr war geeignet, die fröbliche Stimmung zu erhöhen,
und so verbreitete sich die Sitte des Anstoßens immer
mehr.

Kleine Chronik.
Seinen 10 6. Geburtstag  beging in Karls,

ruhe  in Schlesien unlängst der pensionierte Förster
Friede . Der alte Herr ist verhältnismäßig noch körper.
lich rüstig und -kann noch ohne Zuhülfenahme der Brille
lefCtt.

Seit längerer Zeit machte man die Beobachtung,
daß auf der Bahn nach Herbesthal E i s e n - u n d H o t z.
stuckc auf den Schienen  festgekeilt waren , die
leicht eine Zugentgleisung herbeiführen konnten. Nun-
mehr ist eine Anzahl Knaben als Täter festgenommeii
worden. Bei ihrer Verhaftung erklärten ste, daß sie die
Wirkung des Zuges aus eingekeilte Hindernisse hatten
erproben wollen. . _ , -

A u f dem Wege zum Standesamte starb
in Berlin  die 56 Jahre alte Witwe Graßmann aus
der Müllerstratze. Die Frau hatte sich vor kurzem mit
dem 67 Jahre alten Wächter Reinz verlobt.

Ein bedauernswerter Unglücksfall ereignete sich in
der mechanischen Zeugdruckerei und Weberei von Pungs
u. Erckens in Rh e y d t. Auf eine bis jetzt noch unauf-
geklärte Weise explodierte  der Trockenzylmder,
wobei zwei Arbeiter (Brüder ) schwer verunglücktem
so daß einer von ihnen bereits ans dem Transport nach
dem Krankenhause starb, während der andere kaum mit
dem Leben davonkommen dürfte . Die beiden Verun¬
glückten waren als brave Menschen bekannt, einer von
ihnen sollte im Oktober zum Militär eingezogen werden.

Zu einem „S chn c cke n p a r k" ist, der „Köln. V.-
Ktg." zufolge, ein Grundstück in der Gemarkung, von
Geisleden  eingerichtet worden. Nach zweckmäßiger
Aufbereitung des Bodens und Einhegung ist das Areal
mit der sogenannten Weinbergschneckebesetzt worden,
welche in großen Mengen in benachbarten Gemarkungen
gesammelt wurden . Einige junge Mädchen haben für
regelmäßige Fütterung der Schnecken zu sorgen und an
sonnigen Tagen öie Moosdecke zu lockern, welche den
Schnecken als Unterschlupf dient. Wenn die letzteren
hinreichend gemästet erscheinen, werden sie nach Frank¬
reich, vorwiegend Paris,  verschickt, wo sie in geeig¬
neter Zubereitung als Leckerbissen sehr begehrt surd.

Die in dem Städtchen Homberg a. d. Efze  und
Umgegend ansgebrochenc T r i chi n o s i s ist im Zurück-
gchcn begriffen. Sämtliche Erkrankten befinden sich
ans dem Wege der Besserung. Die Untersuchung darüber,
ob und welches Verschulden vorliegt , ist lebhaft im Gange,
tagtäglich finden gerichtliche Vernehmungen statt. Dek
Genuß rohen gehackten Fleisches hat infolge der Trichr-
nosis ganz erheblich abgcnommcn.

Von einem I a g d u n s a l l wird aus Groß-
wardein  gemeldet: Auf der Putzta des Grafen Stephan
Tisza bei Gest fand vorgestern eine Rebhuhnjagd statt.
Während der Jagd erblickte der als Treiber beschäftigte
zehnjährige Emcrich Ungvare zwei Patronen vor den
Füßen des Grasen Stephan Tisza junior . Er bückte
sich, um dieselben aufzuhebcn, und stieß hierbei an das



®!"5 * Ä 9,1  diesem Augenblick ent¬
lud sich die Waffe und die Ladung dr a n g i n d e n K o v f
i>eä  Knaben, der an Ort und Stelle starb '

Wie der „Hall . Ztg ." gemeldet wird , bat der R-imt
«oit Neuß j. L. ein kostbares Gestühl  für den
evangelischen Dombau in Speyer  gestiftet

Der Amsterdam - Berliner  Schnellzug hat
dieser Tage unweit des holländischen Bahnhofs Barncvcld
einen Unfall  erlitten, ' dem Reisenden A. Tronnier
aus Hamburg wurde dabet eine Zehe abgerissen Der
Verunglückte wurde mit anderen Leidensgefährten nach
dem Apeldoorner Krankenhaus gebracht, wo sich Königin
Wilhelmina und ihr Gemahl nach dem Befinden der
Kranken erkundigen ließen . Uber das Unglück selbst
werden jetzt folgende Einzelheiten bekannt: Der Zug
passierte Barneveld mit der üblichen Geschwindigkeit die
Lokomotive war über die Weiche schon hinaus , da ent¬
gleiste der Hintere Teil des auf die Lokomotive folgenden
Gepäckwagens. Sofort stürzten auch die anderen Wagen
um und fuhren teils ineinander , teils aufeinander , einen
gewaltigen Trümmerhaufen bildend. In dem Zuge be¬
fanden sich etwa 100 Fahrgäste , von denen sieben ernstlich
verletzt ftn&; an dem Aufkommen zweier wird gezweifelt.

Aus Furcht vor Strafe erhängte sich in
Lüdenscheid  ein erst 16 Jahre alter Knabe, welcher
auf einer Fabrik beschäftigt war und wegen Diebstahls
entlassen worden war.

Die Gattin des Gastwirts Schmitt zu Hohn  bei
Tteinbach in der Rhön wurde in der Küche ermordet
aufgefunden . Die unglückliche Frau , die einige 40 Jahre
alt war , hatte einen tiefen Messerstich mitten in das Herz
erhalten, welcher den sofortigen Tod herbeigeführt haben
muß. Der Gatte  der Ermordeten , Gastwirt Schmitt,
wurde unter dem Verdacht der Täterschaft verhaftet

In Wermelskirchen stürzten  drei Kinder,
die dem Vorbeimärsche der aus dem Manöver zurück
kehrenden und durch Wermelskirchen marschierenden
Truppen zusahen, aus einem Fenster  des zweiten
Stockwerkes auf die Straße . Ein Kind war s o s o r t t o t.
Die beiden anderen erlitten schwere Verletzungen.

Die neue drehbare Eisenbahnbrücke,  die
oberhalb des Bahnhofs Papenburg  über den Kanal
führt, geht rasch ihrer Vollendung entgegen . Die Ar
beiten sollen so gefördert werden , daß die Brücke voraus
sichtlich am 1. November d. I . in Betrieb genommen wer¬
den kann. Die neue Brücke erhält eine lichte Durchlaß¬
weite von 16 Meter und wird so gebaut, daß ihre Tiefe
ruf 51/2  Meter gebracht werden kann.

In N e u st a d t a. H. ist der Weinhändler Johann
Freudenberger aus Dürkheim aus dem Schnell-
z u g e g e st ü r z t. F . kam unter die Räder und wurde
gräßlich verstümmelt . Er hat beim Einsteigen in Hom¬
burg sich vom Schaffner ein besonderes Abteil geben
lassen, um schlafen zu können. Das Unglück' ist wahr¬
scheinlich dadurch entstanden, daß Freudenberger in der
Schlaftrunkenheit das Coup6 öffnete. Der Untersuchungs
richter ist bereits auf der Unglücksstätte eingetroffen.

In Zwickau  hatte sich das Ehepaar Frenzel aus
Meran vor der Strafkammer wegen Betrügereien,
begangen durch spiritistischen Unfug  nach Art

. der Anna Rothe , zu verantworten . Frau Frenzel wurde
zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt , ihr Ehemann
freigesprochen.

Der ehemalige Bankier August Sternberg,  der
nach seiner Entlassung aus dem Zuchthause alsbald mit
der Veräußerung seiner Berliner Besitzungen bcaann
und seinen Wohnsitz nach Paris verlegte , hat von dort
aus jetzt die erforderlichen Schritte getan, um aus dem
preußischen Staatsverbande a u s z u s che i d e n. Der
künftige Franzose war ursprünglich Hesse und wurde
erst später Preuße.

Die gegenwärtige Hochwasserkatastrophe
nahm bisher in Kärnten  einen unerreichten Um¬
fang an. Fast alle Täler sind überschwemmt, die Brücken
und Reichsstraßen zerstört und zahlreiche Ortschaften
überschwemmt. Die Ernte ist vernichtet und die Felder
sind auf Jahre hinaus verwüstet . Auch in den Wäldern
ist großer Schaden angcrichtct. Im Liescrtale
wurden zwei Leichen gefunden,- auf der Licser treibt ein
hölzernes Bauernhaus mit Bewohnern . Militär , sowie
Beamte und Ingenieure der Landes-Regierung leisten
Hülfe.

Die Z a r e n f a m i l i e wird am 26. September auf
Schloß Wolfsgarten  eintreffeu . Wie schon früher,
wird der Aufenthaltsort durch einen Zug Dragoner
und eine Partie russischer und deutscher Krimiual-
polizisten hermetisch von der Außenwelt abgeschlossenwerden. "

Auf dem Dampfschiff „La France " hatte, kurz bevor
dieses in Montreux nach Genf abfuhr, ein Fahrgast aus
Deutschland einen Platz belegt, indem er seinen Uberrock
dahin legte. Ans just diesen Platz setzte sich eine Dame.
Der Deutsche kehrte zu dem von ihm belegten Raum
zurück und nahm ihn für sich in Anspruch. Darob wurde
die Dame wütend und warf den Mantel  des Deut
scheu ohne weiteres in den Genfer See . Der Mantel
enthielt u. a . 1000 M . und verschiedene andere Wert¬
sachen. In Genf  angekommen , begab sich der Ge
schädigte, nachdem er die Polizei von dem Fall unter¬
richtet hatte, mit der gefährlichen Dame , ihrem Manne
and einem Polizisten auf das deutsche Konsulat in Genf,
und der Gatte der Dame gab vor dem Konsul die Er¬
klärung ab, daß er a l l c n Schaden,  den seine Frau
verursacht habe, vergüten werde.

Wie amerikanische Blätter melden, ist das unter dem
Namen Chinatown  bekannte Chinescnviertel von
San Francisco  dem Untergange geweiht ., Im
Borjahre brach dort die B e u l e n v e st aus , und es ist
nicht gelungen , der Seuche gänzlich Herr zu werden.
Mehrere füdamerikanische Staaten haben sogar gegen
san Francisco die Quarantäne eingcführt . DieBunöes-
vehörde hat sich nun entschlossen, den Seuchenherd, das
von etwa 50 000 Chinesen bewohnte malerische China
town, niederreißen zu lassen.

Vom Finanzmarkte.

Briefkasten.

Berlin, 16. September. Die Stimmung der internationalen
Märkte verdüstert sich immer mehr und mehr. Die Politik und
dio Geldmarktsverhältnisse beginnen mehr als bisher die Auf¬
merksamkeit der Spekulation in Anspruch zu nehmen. Man
fürchtet einerseits Überraschungen in der Politik von einigen
Großmächten, von denen man weiß, daß ihre Diplomatie hinter
den Kulissen mit Hochdruck arbeitet. Anderseits beobachtet
man mit vielem Unbehagen die Gestaltung des Geldmarktes.
Sowohl in London wie in Berlin ist der Privatsatz der amtlichen
Rate sehr nahe gerückt. Bei der Reichsbank tritt der große
Quartalsbedarf bereits im Ausweis der zweiten Septemberwoche
ziffernmäßig in die Erscheinung. Ähnlich liegen die Verhält¬
nisse des Londoner Platzes  hinsichtlich der Geldmarkt¬
versteifung. Das Standardpapier dieses Platzes, Englische Kon-
sols, sind nun glücklich auf einem veritablen Kriegskurse ange¬
langt, denn auf 897/s Proz., wie ihr gegenwärtiger Kursstand
lautet, ist dieses vornehmste Anlagepapier seit 1870 nicht zu¬
rückgegangen. Wenn derartige Verkäufe englischer Kapitalisten,
die als Versicherungen gegen etwaige politische Zwischenfälle
zu erachten sind, getäuscht werden, dann ist jedenfalls Vorsicht
geboten. Es muß allerdings berücksichtigt werden, daß auch
ein ziemlich umfangreiches Hausse-Engagement in Konsuls be¬
stand. Was den Pariser Markt  anbetrifft , so haben dort
die Vorgänge in den afrikanischen Besitzungen verstimmend auf
den Kurs der heimischen Renten gewirkt. Die endliche Ge¬
nehmigung der Türken-Unifizierung hat lange nicht den ge¬
hofften Eindruck gemacht. Auch ist dieser Markt in seinem
Hauptspekulationsgebiet, dem der Minen, so sehr von London
abhängig, daß eine Depression in London auch sdhlimmesWetter
in Paris bedeutet. In den letzten Tagen ist der N e w Y0 r k e r
Platz wieder interessanter geworden, da die dortigen Verhält¬
nisse anfangen, sich wieder verwickelter zu gestalten. In
erster Reihe wirkte die kontinentale Geldversteifung auch auf
die dortige Börse. Ferner sind es noch immer die Morgan-
werte, die Wallstreet viel Unbehagen bereiten. United States
Stealtrust Common Shares sind nunmehr auf dem stolzen Kurse
von 20 Proz. angekommen und es scheint, daß sich die Voraus¬
sage, der Stahltrust werde bald die Wege des Schiffsbau- und
Schiffstrustes wandeln, in nicht allzufemer Zukunft erfüllen
dürfte. Der Berliner Platz  stand in der letzten Woche
fast völlig unter dem Banne der Kohlensyndikatsfrage, soweit
nicht die Politik und die Geldmarktfrage die Aufmerksamkeit in
Anspruch nahm. Von den einzelnen Wertgebieten ist die an¬
haltende Steigerung des Schaaffhausenschen Bankvereins be¬
sonders erwähnenswert . Am Fondsmarkt wirkt der anhaltende
Rücksang der Reichsanleihen recht verstimmend. Am Industrie¬
markt waren Kohlenwerte vor allem andern bevorzugt und
haben die besseren Papiere dieses Gebietes nicht unerhebliche
Wertbesserungen aufzuweisen. Die Wagengestellungen im
Ruhrrevier bleiben andauernd auf beträchtlicher Höhe. Die Ver¬
schiffungen von den Ruhrhäfen lauten ebenso wie der Bericht
der Essener Kohlenbörse, auf einen flotten und lebhaften Absatz.
Infolgedessen bleibt auch die Grundstimmung der Börse unent¬
wegt fest, wenn auch das Geschäft an Lebhaftigkeit viel zu
wünschen übrig läßt.

38. JHc&erteifenBcrg. Die Seireffcnöe Verhandlung hatte
mlE "ENtg allgemeines Jntereste. um einen ausführlichen-»ericht zu rechtfertigen.

Stammtisch Blücherstraße.
Lg» Pfennig. In Berlin kostet ein Stadtbrief

Deutschs Reichsanleihen. Es sei an dieser Stelle besonders
hervorgehoben, daß sich sowohl am Berliner wie am Frank¬
furter Börsenplatz endlich wieder etwas Nachfrage für deutsche
Staatsfonds zeigte. Wenn dies auch in den Kursen fürs erste
nur in sehr bescheidenem Maße zum Ausdruck kommt, so ist
es doch an sich erfreulich, daß die heimischen Staatswerte
wieder gesucht sind.

Von der Börse. Die kürzlich in Berlin eingeführten 20 Mill.
Mark 3Vi>proz. Obligationen Serie 311 bis 330 und 20 Millionen
Mark 4proz. Obligationen Serie 401 bis 420 der Hypotheken¬
bank in Hamburg (vor 2. Januar 1913 unkündbar und unverlos-
bar) sind nunmehr auch zur Frankfurter Börse zugelassenwoiden.

Vom Geldmarkt. Es ist eine Versteifung des Privatdiskonts
eingetreten. Man rechnet daher immer mehr damit, daß die
Reichsbank noch in diesem Monat, wahrscheinlich schon an¬
fangs nächster Woche, zu einer Diskonterhöhung schreiten wird.
Bei einem Privatdiskont von 37/a Proz. berechnet sich der Zjns
einschließlich der Gebühren ohnehin auf 4 Proz . Voraussicht¬
lich dürfte der Diskont gleich um ein volles Prozent in die Höhe
gesetzt werden.

Frankfurter Hypothekenkreditverein. Eine außerordent¬
liche Generalversammlung beschloß dem Antrag der Verwaltung
entsprechend, eine Erhöhung des Grundkapitals um l1/* Mill
Mark in Stücken zu 1200 M. auf 12 Millionen Mark. Die neuen
Aktien sollen unter Wahrung des Bezugsrechts zu mindestens
128 Proz. plus Aktien- und Schlußnotenstempel ausgegebenwerden.

Serientfirken. Die Delle publique hat, wie der „F, Z.“ be¬
richtet wird, den Sultan im Glauben gelassen, die Zins¬
erhöhungen auf die Serientürken brauche im Falle des Zustande¬
kommens der Unifikation nicht gezahlt zu werden. Es muß
jedoch für das abgelaufene Semester die Zinserhöhung zur Aus¬
schüttung gelangen. Die zur Ausgabe kommenden Scrips für
daä 5. Achtelprozent werden bestimmt einige Tage nach der
Zeichnung des Unifikationsvertrages voll eingelöst.

Ungarische Rentenwerte. Der Rückgang namentlich der
ungarischen Kronenrente, der sich auch vorgestern fortsetzte,
hat viele Besitzer dieser Staatspapiere, insbesondere auch bei
uns in Deutschland, stutzig gemacht Es wird nun von Kennern
der Lage in Ungarn der Rat erteilt, sich,mit Ruhe und Geduld
zu wappnen und das Ende der Krise abzuwarten. Die finan¬
ziellen Vorgänge, wenn sie nur noch einige Zeit anhalten und
sich eventuell verschärfen, werden die Ungarn rascher zur
Vernunft bringen als alle politischen Argumente.

Spaniens Finanzlage. Der Finanzminister hat die Erklärung
abgegeben, daß im neuen Etat Ersparnisse im Betrage von
etwa 20 Millionen erzielt werden würden. In den ersten acht
Monaten d. J. betrugen die Staatseinnahmen 8Vj Millionen
Pesetas mehr als in der gleichen Zeit des Vorjahres.

Serbische Rente. Die serbische Rente geht langsam, aber
stetig zurück. Es wird behauptet, daß offenbar eine ganz syste¬
matisch organisierte Preß-Campagne stattfindet, die vor den
willkürlichsten Erfindungen nicht zurückschreckt und Tatsäch¬
liches über Gebühr aufbauscht. Da die serbischen Monopol¬
kassen fortwährend gut funktionieren,, so Sei kein Grund vor¬
handen, ängstlich zu sein. — Wir möchten dabei aber nur auf
das eine hinweisen, daß dio innerpolitischen Verhältnisse
Serbiens die denkbar schlechtesten sind und daß beim even¬
tuellen Eintritt einer Revolution, die gar nicht zu den Unmög¬
lichkeiten gehört, kurzerhand alle Monopole von den Revolu¬
tionären annektiert werden könnten. Wer Serben hat, der möge
sie im Vertrauen auf die Monopolverwaltung behalten. Wer
jedoch keine hat, der hüte sich, welche zu kaufen.

Rheinische Metallwarenfabrik Düsseldorf. Es taucht wieder
das Gerücht auf, daß die Rheinische Metallwarenfabrik in nicht
zu ferner Zeit in die Kruppsche Gesellschaft aufgehen dürfte
Der Rücktritt des Geh. Baurats Ehrhardt aus dem Aufsichtsrat
der Gesellschaft und des Sohnes des Herrn Ehrhardt aus der

Direktion der Eisenacher Fahrzeugfabrik soll der Vorläufer
für die Fusion mit Krupp sein. Es wird so viel von den Er¬
folgen der Metallwarenfabrik gesprochen, daß, wenn nur etwas
daran ist, die Krupp-Gesellschaft unter allen Umständen die
Konkurrenz auf dem Gebiete der Geschützgießerei beseitigen
wird. Sic wird die Aktien weit höher zahlen, als sie jetzt stehen,
obwohl auch für dieses Jahr keine Dividende gezahlt wird und
dabei doch ein glänzendes Geschäft machen. Genau so, wie sie
es nach Erwerbung der Schiffs- und Maschinenbau-Aktiengesell¬
schaft „Germania“ gemacht hat. Wenn der Grund der Steige¬
rung der Aktien der Rheinischen Metallwarenfabrik wirklich
nach dieser Richtung zu suchen wäre, dann hätte man auch
eine einigermaßen stichhaltige Erklärung sowohl für die fort¬
gesetzte Kurstreiberei, wie für den Rücktritt des Geh. Rata
Ehrhardt, des ausgesprochenen Gegners der Essener Firma.

GelsenkirchenerGußstahl- und Eisenwerke vorm. Mun-
scheid n. Co. Nach Mitteilungen hat sich das abgelaufeneGe¬
schäftsjahr wesentlich günstiger gestaltet als das vorher¬
gegangene; doch dürfte schwerlich eine Dividende zur Ver¬
teilung gebracht werden. Die Unternehmung ist auch weiter
gut beschäftigt, doch wird noch immer über niedrige Preise
geklagt.

Prager Eisenindustrie-Gesellschaft. Der Reingewinn beträgt
für 1902/033 610 663 Kronen gegen 2 479 388 Kronen. Derselbe
steigt durch den Vorjahrsrest auf 3 862 213 Kronen. Die Ver¬
waltung beantragt, wie schon früher gemeldet, eine Dividende
von 20 Proz. in Vorschlag zu bringen. Die Verwaltung erhofft
vom laufenden Jahr eine weitere Verflüssigungder Bilanz. Das
jüngst verbreitete Gerücht, die Gesellschaft werde eine neue
Anleihe aufnehmen, beruht auf Erfindung.

V°m Dampfertrust. Jüngst wurde die Nachricht verbreitet,
daß die White Star-Linie sich vom Trust trennen wolle. Dem¬
gegenüber erklärt der Direktor der internationalen Handels¬
marinegesellschaft, daß hieran kein wahres Wort ist und daß
die Vertreter der einzelnen Gesellschaften des Trusts in voll¬
ständiger Eintracht zusammen arbeiten.

New Yorker Lebensversichernngsgesellschaft. Die Gesell¬
schaft hat im abgelaufenen Geschäftsjahr einen Überschuß von
19 663 707 M. erzielt. Der Betrag der Kapitalversicherungen
auf den Todesfall hat sich von 5790 Millionen Mark auf 6572
Millionen Mark erhöht. Davon entfallen auf das deutsche Ge¬
schäft 107 Millionen Mark gegen 73 Millionen gegen Ende 1901.'
Die Bilanz zeigt u. a. 921 Millionen Mark Wertpapiere, während
die deutschen Gesellschaften in der Hauptsache ihr Kapital in
Hypotheken anlegen, hat die New Yorker Gesellschaft ihren Be¬
sitz hauptsächlich in Wertpapieren investiert. Unter den 921)
Millionen Mark befinden sich 10 Millionen Mark mündelsichere
Wertpapiere, die übrigen 911 Millionen Mark setzen sich aus
Anleihen der verschiedensten Staaten, Eisenbahnobligationeousvv. zusammen.

Der Heringsfang. Der in diesem Jahre von Emden  au»
mit 78 Fahrzeugen (darunter 1 Dampfer) betriebene Herings¬
fang  auf hoher See liefert bis jetzt recht befriedigende Erträge;
von den beiden soeben beendeten ersten Reisen sind rund 60 000
Tonnen angebracht worden. Nachdem eine umfassendere Be*
aufsichtigung der Fischgründe durch Kreuzer eingeführt ist,
werden die Belästigungen und Schädigungen der Fischereiflotta
durch englische Dampfer seltener ; die Emdener Unternehmungen
haben noch keine nennenswerte Verluste an Netzen usw. gehabt;
Die Verwendung eiserner Logger, die in diesem Jahre in
größerem Umfange erfolgt, bewährt sich gut, und es ist zu er¬
warten, daß zu Neubauten fortan Eisen, statt Holz zur Ver?
wendung gelangen wird.

Zur industriellen Lage. Die Zukunft der deutschen Jutw
Industrie steht zurzeit unter ungünstigen Zeichen, heißt es in
dem Geschäftsbericht der Braunschweigischen Aktiengesellschaft
für Jute- und Flachsindustrie. Einmal hat der äußerst ungünstige
erste Schätzungsbericht über die neue Ernte große Ent¬
täuschungen und Befürchtungen verursacht, da dem geschätzten
Ernteerträgnis von etwa 5 400 000 Ballen ein Gesamtbetrag von
etwa 6 500 000 Ballen gegenüber gestellt wird. Dann tritt zu
dem schweren Übel der Überherstellung ein weiteres durch die
Gründung einer neuen Jutefabrik, und schließlich kann die
Möglichkeit des Eintritts des Silvalingams in einem teilweisen
Wettbewerb mit Jutegespinsten nicht von der Hand gewiesenwerden.

Dividenden. Die Nürnberger Lederfabrik vorm. Schreiei
u. Naser wird 10 Proz. (9 Proz.) verteilen können. Die HoteD
betriebs-Aktiengesellschaft in Berlin verteilt 12 Proz. wie i. V.
— Die Verwaltung der österreichischen Fez-Fabriken schlag!
wieder 9 Proz. vor.

Kleine Finanzchrouik. Die griechischen Ernten in Getreide
und Korinthen sind mit vorzüglichem Erfolg abgeschlossen. —.
Die Ostdeutsche Spritfabrik setzte den Sprit-Grundpreis aut
42 M. fest, während der Grundpreis des Ringes 40 M. beträgt.
—- Aus Düsseldorf kommt die Meldung, daß die Werke des
Ifalbzeugverbands bis auf weiteres das gemeinschaftliche Preis¬
abkommen für die Ausfuhr verlängerten, da es von günstigem
Einfluß auf die Marktverhältnisse gewesen sei. — Die Rauch¬
warenfirma 0 . Daub in Paris befindet sich in Zahlungsschwierig¬
keiten. Die Passiven betragen 500 000, die Aktiven 380 000 M.
Die Firma bietet 60 Proz. — Der Direktor der Aktien-Malzfabrik
Langensalza, II. ReiSse, ist nach Unterschlagung von ca. 40 000
Mark flüchtig geworden. — Die Bemühungen der Zuckerfabriken,
eine Verkaufsvereinigung zu gründen, dürften daran scheitern,
daß eine Reihe Unternehmungen die Beteiligung an den Kartell¬
bestrebungen grundsätzlich ablehnt. — Wie aus Wien gemeldet
wird, ist der Abschluß des Glühlampenkartells gesichert ; das
selbe wird auf 10 Jahre abgeschlossen. Alle mitteleuropäischen
Fabriken mit Ausnahme der Wiener Firma Sturm u. Co. treten
dem Kartell bei. — Der Stuttgarter Bankier Hausmeister wurde
mit seinem Revisionsrekurs gegen das österreichische Südbahn-
Ubereinkommen vom obersten Gerichtshof in Wien abgewiesen.
— Die Gewerkschaft Borussia hat den Beitritt zum Kohlen¬
syndikat genehmigt. Der Vorsitzende bemerkte, es würde ein
nationales Unglück sein, wenn das Syndikat fallen würde. —
Die Gerüchte, daß in Rheinland-Westfalen amerikanische Roh¬
eisenofferten eingegangen seien, werden dementiert. — Die Ver¬
handlungen über die Erneuerung des Gas- und Siederohr-
Syndikats sind wieder aufgenommen worden. Es heißt, daß
die Aussichten günstiger sind als in der letzten Versammlung.
—, üer Vorstand des Vereins Deutscher Eisen- und Stahl-
industrieller wird am 29. September in Berlin eine Vorstands¬
sitzung abhalten, um die handelspolitische Lage zu besprechen.

wb. Stettin, 16. September. In der gestrigen Aufsichtsrats¬
sitzung der Stettiner Elektrizitätswerke  wurde be¬
schlossen, der am 20. Oktober stattfindenden Generalversamm¬
lung die Verteilung einer Dividende von 6V2 Proz . vorzu¬
schlagen. An der Dividende nehmen 41/» Mill. M. Aktienkapital
gegen 4 Mill. M. im Vorjahr teil.

Di- Mchrgen-Ailsgade umfaßt 22  Seite » .
.Alt-Naflau" Nr. » und eine Sonder-Beilage.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.
Verantwortlicher Redakteur für den gesamten redaktionellen Theil: C Rötberdk.
» f„ur *WT' 9e! ¥"J? Reklamen: I . 8 .: Chr. Cron ; beide in Wiesbaden" "
Druck und scrlag derß. SchellenderglchenHof-Buchdruckern in Wiesbaden.



Seite « . 18 . September 1903. Wiesbadener Tagblatt (Morgeu -Ansgabe ) . Verlag : Langgasse 27. 81. Jahrgang . No . 438.

Garnirte Winter-Hüte, als Boleros, Kretonnes, schon von1.50 an in
Sämmtliche Zuthaten zu den billigsten Preisen.

Simon Meyer,Ecke
Schiitzenhofstr. 14. Langgasse 14

MOBELTBANS PORT
W . RUPPERT

Schwalb acherstr.11.-61
WIESBADEN

Cäcilien-Verein zu Wiesbaden. E. V.
Der Verein beabsichtigt im kommenden Winter aufzuführen:

Paulus von Mendelssohn,
Prometheus » von Liszt,
Missa solemnts von Beethoven.

Die Proben , unter Leitung des Kgl . Musikdirektors Gustav F . Kogel,
oeginnen am Dienstag , den 15 . September , Abends 8 Uhr , in der
Aula der Oberrealschule, Oranienstrasse 7.

Anmeldung zum Beitritt aktiver und inaktiver Mitglieder werden von dem
Vorsitzenden , Landgerichts -Direktor de Niem , Adolfsallee 27, und in der Buch¬
handlung von Moritz und Munzel , Wilhelmstrasse 52, entgegengenommen,
woselbst auch Auskunft erteilt wird. F 353

Konkurs -Ans verkant.
In dem Konkurse über das Vermögen der Firma E . L . Specht &  Co.

(Inhaber Conrad Becker ) hier wird in dem Laden

Wilhelmstrasse2a hier
das noch vorhandene Lager , bestehend aus:

Tapisserie - Waaren , Handarbeiten , Kissen , Decken,
Teppiche , Wolle , Seide u. s. w .,

bis Ende dieses Monats zu jedem annehmbaren Preise ausverkauft,
da der Laden geräumt werden muss. F24I

Der gerichtlich bestellte Konkurs -Verwalter.

Große
Preisermäßigung.

Um mit jämmtlichen Sommer-waaren vor
Eintreffen der Winter-waaren möglichst voll¬
ständig zu räumen, verkaufe dieselben auf
kurze Zeit zu

sabelhaft billigen Preisen.
Wilhelm Pütz.

Schuhwaarenlager,
Birmarckring 25, Ecke Bleichstrahe.

einfacher Arbeit erzielt

tadellose Wäsche.

Tinte
für Schreibstuben, Hotels u. Pensionen. 1 Liter Kaisertinte ( tiefschwarz ) Mk . —.50 , 1 Liter
Deutsche Reichstinte (blauschwarz) Mk. 1.- inel. Flasche offerirt 215!

Wilh. Sulzer, Inh. Fr. Schuck, Wiesbaden,
Telefon 616 . Papierhandlung . Marktstr . 10.uumum *MMn*nxmummmnunm*

* ' - - -‘■- - - ^ RUuuXnun

'A  winter -ltohlen.
Die Lieferung zu den gegenwärtigen billigen Sommerpreisen crsolnt nur noch

kurze Zeit; es empfiehlt sich derbalb im eigenenInteresse der Consnmente». dieDcanng
des Winterbedarss baldmöglichst vorzniiehmen. . _ , _ . . . . .

Zur Lieferant, komme» nur Konten , Koks , Brikcts in vorzngl . —aalttat
aus den besten Zechen . Preislisten gern zu Diensten.

Willi . Tiieisesi,
Lnisenstraffe 36 , Ecke Kirchgassc.

KvhlMhMdiMg.
Fernsprecher 8145.

Lnnnnnnnmmrrnnnxnntrnnnnnrmr««»
Ju der Ausstellung für Gesnudhcitspflcge

in den Sälen der Kafinogcscllschast in Wiesbaden
empfehle ich meine Weiner

30 L. Weist Mk. 12.— 3« L. Not Mk. 13.50
und vcstcre Qualitäten gegen Nachnahme.

Proben bei meinem Vertreter Herrn UH«!n»ch «» h in Wiesbaden zu haben. ”8«
F. Brennfleck , Weingut Schloß Kupperwolf , Edesheim (Pfalz -.

fl1. Magdrhiirgei
Sleues » ellrateiu -ÄHiierliniiii , HP 4

_ „ er , tjuuif . im Geschmack u. Schnitt , h Bord .-Oxhoit , ca. 500 P u>,
Oxdost, ca. 225 Pfd., 11.50 Mk., Eimer, ca. 110 Pfd., 8.50 Mk.. Anker, ca. 08  Pfd ., o.50 Mk,

‘/> Anker, ca. 28 Pfd., 8.50 Mk.. Postcolla 1.70 Mk.
saure pa., Anker 12.50 Mk., ili  Anker 7.75 Nik., Poficotlo 2.o0 Mk.

Pfpffcrgurkcn , pikant, Ank. 21.— Mk.. V« A»k.11.50 Mk., V« A»k. b.,5 Mk., Poitc. 3.o0 M.
«lsslNSiirh « » , feinst. Gewürz, Anker 14 Mk., V* Anker8 Mk.. lU Anker 5 Mk Po 'tc. 2.75 | •
Se n r«rurkcn , dort, Anker 25 Mk., lk Anker 14.50 Mk.. V« Anker 8.50 ml, Bostcollo 4 »0 Mk.
«rUiiR Schnittbohnen , ff. junge, Anker 12.50 Mk., V« Anker7 Mk., Bostcollo2.30 Mk.
Perlctviebeln . ff. klein. V» Anker 18.50 Mk.. 'U  Anker 9.75 Mk.. Poftcollo 5.— Mk
S*rei «n« lbeeren , mit Raffin. eingek., von 20 Pfd . an per Br .-Pfd . 33 Bf., Voficollo4. J •
Mixed -Ficlo «, Voile.4.- Mk.. Beste Ural », $ar «lelte » >/. Ank. Ib.oO Mk., Postc. 7 50 MÜ

rilaiiinrninui , in Fässern von 50—100 Pfd. 15.— Blk., von 200 Pfd. 14. Mk., p
100 Pfd . Postcyllo 2.50 Mk. _ .

Spargel . Erb *c « . Bohnen . Carotten . Coinpotfrllclite tu Dosen 2C. laut SBrei0.l1«>
Alles inet. Gefäß, ab hier, gegen Nachnahme oder VorHersendnng des Betrages. ^
Preislisten kostenlos. Wiederverkänfeni Vorzugspreise. (dlxs.1602x1 bi»M7V a m Ar d ' « Q| ». nuAritnbrt 1 Krif).

UmKÜj ^ e ln der Stadt lind über band
verden prompt unter Garantie besorgt, sowie Ausfahren von Waggonladungen jeder Art,
Ibholen von Reiseeffecten von und zu den Bahnhülen zu jeder Tageszeit.

Wilhelm Ruppert, Scliwalbacherstrassc 67/69.
n . «. ., ! ,. !« . PliAiwcttmeen 1A ILR I_ 1.^ « •! *?

Wilmer’s Thee
„Goalpara “,

ln seiner Art unerreicht bester und billigster.

Zu haben in Original -Packungen h ’/i , V* und V* Pfund bei:
E . Grether Sohne , Delicatessen-Geschäft, Neugasse 24,
Anton Manson , Oonditorei und Cafd, Adolfstrasse 6,
Georg Klein , Delicatessen-Geschäft, Schiersteinerstr. 6,
J . C. Keiper , Colonialwaaren und Delicatessen, Kirchgasse 52,
Hermann BSlken , Colonialwaarenu. Delicatessen, Rheinstr. 70,
C. W. Leber Macht ., Colonialwaarenu. Delicatessen, Bahnhofstr.8,
Adolf Mayer , Feinbäckerei und Conditorei, Moritzstrasse 22,
Wilh . Mayer , Conservengeschäft und Conditorei, Delaspeestr. 8,
Wilh . Plies , Colonialwaaren und Delicatessen, Bismarckring 1,
Carl Portzehl , Germania-Drogerie, Rheinstrasse 55. 2243
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Versteigerungs-
Anzeige.

Wegen vollständiger Geschäft,-Aufgabe der
steigere ich in, Aufträge der ftrn « Wittwe
Hertha Bas « liier am Montag , den
gl. d. M., Vormittags 10'/- Uhr beginnend
auf deren Lagerplatz

Platterstrasze 88 d:
1. etwa 20 Wrabsteine in Granit»

Marmor und Sandstein,
2. die vorhandenen Rohmaterialien,
3. sämmtlicheS Steinmetz - Werkzeug

und Gcräth
öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung.

Besichtigung jederzeit gern gestattet.
Der Versteiaerniigsplatz ist in 5 Minuten von

der Haltestelle„Unter den Eichen" zu erreichen.
Es ladet höflichst ein

Wilhelm Raster,
Taxator und veeidigter Auktionator,

Dotzheimerstraße 37.

Elektr. Lichtbäder
in Verbindung mit Thermalbädern,

erste derartige Anstalt Wiesbadens,
Gliihlicht und blaues Licht,

anschliessend
behagl. einper. Ruhezimmer,

ärztlich empfohlen und mit Sen¬
sationellen Erfolgen angewendet gegen
Gicht. Rheumatismus, Ischias , Schlaflosig¬
keit,Nerven-, Nieren-,Leberleiden,Asthma,
Fettsucht, Neuralgien,Lähmungen , Frauen¬krankheiten etc.

Eigene starke
Hoclihninnenqiielle in » Hause.

Thermalbäder ä 60 Pf.,
Dtzd.-Karten 6 Mark.

Schöne Zimmer einschl. Bad v. 14 Mk. an
p. Woche, Pension 3.50 pro Tag.

Badliaus zum goldenen  Ross,
ßoldgassc “ .

Engl, spoken. Telephon 3083.
H ' igo Miipke , Eigentümer.

Gallerien, Rosetten,
Portieren etc.

billigst bei 2248
Fr. Kappler, Michelsberg 30.

■_ Telephon 2297.
SMVilfrT schöne Fall-Achsel zu 5 Pf., bet
vltpiti , 10  Psd . 40 Pf. zu haben bei

n «»>,ert MVerk , Ecke der Herder-u. Luxemburg
strafte, n.  Pritz Weck . Fraukcnstraße 4.

W1ISYssernd
Zur Seldstderciiungdes

gesündesten Tasel-
und Einmache-Esfig.
Mau verlange und nehme nur

die seit 1875 bestbcwäbr ie

CU>'s  Ctsts - Essen?.
OriginalflaconSzulOLitcrst.Tasel-
Essig, naturello. wein farbig,1 Mk.
In Wiesbaden echt zu haben bei

Eriedr . Groll,
Ädiilf Genfer,
J . CI. Heipcr

4 ac . M . fit I ein ) ,
C . W . Geher,
Peter Quint,
JT. JI . Hutl » niackf.

®®®®®®®@
G Hierdurch teile ich ergebenst mit, daß ich die
®

® von Fräulein Ho *a Kessler mit heutigem Tage übernommen habe.
H Durch langjährige Tätigkeit in ersten Geschäften bin ich in der Lage, einer werten

Kundschaft in jeder Weise Rechnung zu tragen und bitte höflichst, mein Unternehmen durch RCCwlsihiaa4*am S)fnftrrinett m'tltnft ©

@

Durch teile ich ergebenst mit, daß ich die

Damen-Schneidcrei
G Erteilung von Aufträgen gütigst unterstützen zu wollen.

Hochachtungsvoll und ergebenst

Käthe Weinig,
Adolfsallee 6. Damenschneiderin.

®®®® ®®®®( @®®@®®®@®®© (®)®(®)®®® @irw ^ ^ fJ/VSAii/Vis/v«

Reservisten
erhalten 20 °lo Rabatt.

WieWen. C. W. Deuster, mir Snniicnflr. 12.
SpemIgeschW|iit Herren- null Kmbeli-GMetobeo.

Unübertroffene Auswahl und die billigsten Preise in

finden Sie stets hei

M. Stillger (Inhaber:Wilh. Stillger),
Wiesbaden , Häfnergasse IG.

Gegründet 1858.

Grösstes Lager am Platze.
Versandt nach allen Orten prompt. 2067

des Wint
empfehle ich:

Prima Hausbrandkoilißtl aller Sorten, vorzüglicher Qualität«
von allerersten Ruhr-Zechen;

Prima Ruhr - Brech - Koks und Brech - Sieb - Koks
verschiedener Körnungen, aus bestbekannten Uokerelt -u , für Zentral-
Eenerungrn ; ferner

Prima Braun - und Steinkohlen - Brikets,
anerkannt gute Spezialmarkcn , sowie

Beste belgische Anker -Anthracit -Würfel
der Zeche Biinnc Espcranre , Hcrstal , gesetzlich geichUtites,
selir beliebtes Produkt , im Cllrinverkauf , 2304

zu niedrig -st gestellten Preisen.
Mit ausführlichen Preislisten stehe ich gerne zu Diensten.

Th « $ chweissg £tith,
Holden - , Koks - und Brennholz - Handlung 1,

Nerostrn . se 1 S . Telefon 334.

3000  Pfund. 300« Pfund.

(Stuftet:Mffen-Wiietlims.
Prima Schellfische, 4 —6 -pfündige 40 —5« Pf ., kleinere nud Mittel-

Schellfische 30 —40 Pf.
Cabliau , ganze Fische, 3 —5-pfü »dige, » 5—4 « Pf ., Cablian im Ans-

schnitt 50 —0 « Pf.
Seehechte , ganze Fische, 4V Pf ., Seehechte im Ausschnitt ohne Kops

und (Gräten 50 —60 Pf.
Merlans 50 Pf ., Backfische ohne Gräten 30 Pf ., Bratzander 80 Pf .,

Rouge 60 Pf ., Scholle », große , 7« Pf ., Mittelschollcn 60 Pf.
Norderncyer Angel -Schellfische 60 Pf.
Kleiner Stcinbutt pro Pfnnd 1 Mk ., Heilbutt im Ausschnitt 80 Pf.

bis 1 Mk ., Lachsforellen 1.60 bis 2 Mk ., rothfleifchiger
Salm 1.50 Mk ., frischer Salm ( kein gefrorener ) pro Pfund
2 .5« Mk ., ächte Seezungen pro Pfund 1.40 Mk ., Limaudes
nach Gröhc 60 —80 Pf.

feinste neue Vollhäringe Dntzend 1 Mk ., Matjeshäringe 30 Pf.
Lebcndfr. Rheinzander nach Größe I.— bis 1.5 « Mk ., lcbendfr.

Rheinhechte I .— bis 1.20 Mk . 2371
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Restaurant Sedan,
Seerobenstrnsse . Sedanplatz.

Täglich frischgekelterter

Apfelmost.
Heinrich Krekel.

Die Vorzüge
vollkommener Löslichkeit

feinsten u. kräftigsten Aromas,
sowie grösster Ergiebigkeit

verbürgen dem

Diadem-  ®
® © Caeao

bei dem mässigen Preise von
Mk . 2,40 per Pfd.

dauernden Erfolg.

Fabrikant:

Joli . Gottl . Hau8waldt,
Magdeburg.

fMtr!ä1261giF136j

Von heute ab täglich süßen
_Karl Erkel , Wairamstr . 30.

Qa«d'S
IMibNoH-

pr. Hi Mk.: 1,60, 1,80, 2,00 N. 2,40
ist das feinste Fabrikatder iierjeit.
FR-DaVId SöHHe, Hallea.S.

Proben1'tA"̂ benäd|sterstielteckKsendenkgsfetifes. F127
Vronal-Ltcilchen,

das beste, edelste u.
feinste Odeur, acht
Tage «achyaltend,
2.T Pf . bis » Mt.

I ' ram Kulin,
Kron.-Parf ., Nürnberg, Hauptlvach«. Hier:
Drog. Sattitas , ueb. LValhaila-Thcat. E138

■?[ j &g

■Oin wahrer Kcliatz
f. alle durch jugendliche Verirrungen Erkrankte
ist das berühmte Werk:

»r . Itetau ’» hellathewnlirnng
81. Aust, VUl 27 Abbild, Preis 3 Mk.

Lese es Jeder, der an den Folgen solche"
Laster leidet. Tausende verdauten dem¬
selben ihre Wiederherstellung. Zu
bezieh, d. d. BerlagSmagazin in Leipzig.
Ncumarkt 21, sowied. jedei-tuchhaudlnng.

Kopfwäschen
gut und billig bei

G Uop ^ zn Friedrichstraße 87,» I IvI Lilj , nebenP?. Schneider.

MW Wchen-Etz-Mke vorzüglich für
Puddings, Luche«,

_ _ Saucen und dergl.
Billiger wie Mondamin, Maizena I »Paseten Pfv. so Pf., -/-Pf». 2.7Pf., überall käuflich,

und an Güte mindestens gleichwertig. WÜHtlM 3illlfCtlp DUt$bUt0.
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Neu eröffnet!
löa Marktstraße 19 »,

Kaiser - Panorama.

Ecke Grobenstratze. gegenüber der Rengafse.

Dieser Schnür-Dtiefel

aus imit. Box-Leder, sehr ^ jjq

aus hochfeinem Glanz-

weich, für

Chevrett-Leder für 6 .75

Zchuhwarenlager

J . Roth
aus echtem prima Cbevreanx̂

oder Box-Calf-Ledcr für o.

Dieser Herren-Stiefrl

aus starkem Wichsleder für

aus bestem Kalblcder für

au« echtem Box-Calf für 8 . ^ ^

aus feinem Chevrcaux für

4 . 90

8 . ™

Modernste exquisite Zormen.
Nur gute bewährte Zabrikate.

hervorragend billige Preise.
Näheres besagen die in den 4 Schaufenstern ausgestellten Schuhwaren. Es ist fast

jedes Paar mit Preis versehen und wird bereitwilligst auf Wunsch aus den Schaufenstern
heraus verkauft. _ _

Hamen - Böcke (Jupons ) ,

Reform -Beinkleider,
Keform - Mieder ( Corset -Ersatz ) ,

Hemdhosen ( Combination ) ,
alle Grössen und Qualitäten für Herbst und Winter neu eingetroffen. 2356

Anfertigung nach Maass . Anprobe -Zimmer.

“H—Ludwig Hess. 'Sri"
« ^ wwwwwwwa

Heute Freitagu. morgen Samstag gebe bei Einkauf von 10 Mark an

101 . Extra -Rabatt.o
N.,r i Mainzer Schuhbazar,

1 Goldgasse 17.
Bitte genau auf Firma und Hausnummer zu achten. 2228

r A

Aparte Neuheiten
Tricot -Taillen.

Franz Schirg,
Wohergane 1 . — Telephon 2101.

Im Hotel Ianan.

v 2208/

Bildereinrahmen
best und biltiftft.

Nahmenleisten - Lager
vom einfachsten bis hochelegantesten Profil.

Sezesstons -Rahmen,
Jugendstyl,

werden extra angefertigt tu jedem Bild (Original-
Rabmen).

Musterbilder verkäuflich.

Toiletten -Spiegel,
reichste Auswahl.

Photo graphierahmen,
stet« da? Neueste und Modernste.

Nenvergoldnngen, Renoviren re.
Bilder -Einrahmung

mit Schutz gegen Staub und Rauch.

Heinr. Reicliard, f.  Aisbach,
Herzog!. Nass. Hofvergolder,

Spicgellager» 371
TaunuSstraste18. neben Taunusapotyeke.

Gemälde -Ausverkauf
weit unter Einkauf.

Nnr «och kurze Zeit.
Langgassc 88. «n -nnnir , Langgasse 83.

Möbel.
Günstig«Gelegenheit für Brautleute.

Eine schöne Auswahl completer Schlaf¬
zimmer, sowie einzelner Bette», deraleichen
eine grostc Partbic Büffets. Schreibtische,
Berticows, Schränke,Confole, Tische, Stühle,
vollständige Garnituren, Divan», Lopbar,
Sessel2c. 2t. habe ich im Preise herabgesetzt
und steben dieselben Brautleuten und Inter¬
essenten zur gcfl. Ansicht. 2011

W . Essjenolf,
Schillerplatz1. Schill crplatz 1.

Jede Woche iwei neue llel »en.
Ausgestellt vom 13. bis 19. September:

Serie I:
TI Al*1111 mit dem Einzug des Kaisers Kran»Dül 1111 Josef zur Feier der Grossjähngkeits»

Erklärung des deutschen Kronprinzen.
Serie II:

Insel Cypern und Syrien.
Eine Heise 30 Pf. Beide Reisen 45 Pf.

Kinder : Eine Reise 15 Pt. Beide Reisen 25 Pf.
Abonnement.

[afel -BeSteCke In jederS1»>»e1
und In reicher Auswahl

sowie alle sonstigen

fc eräthe aus  j^ ilber.

Special-geschäft
für echte Silberwaaren

Merl IHeidecker
25 Taunusstrasse 25.

dleott.Aatzenberger.
Roder- Lonfectton,

Michelsberg32, vu -a-vi» der Synagoge,
Anfertigung von feinen Damen-Costümen,

Reform- und Jaquett - Kleidern in einfacher,
wie eleganter Ausführung.

Mittlere Preise. Prompte Bedienung.

lassovia-
GesnndlieMinden
für Hainen (Marke ges . geschützt ).

Anerkannt beste » Ifabrikatl
Besitzen die höchste Vufsaugungs-

fähigkeit, sind beim Tragen ron an¬
genehmer Weichheit und als Schutz gegen
Erkältung , sowiezur Schonung der Wäsche
fast unentbehrlich.

Packet & 1 ültzd . Mk . II— ,
„ ä */, « O I*r.

WelestiH nngsgiirtpl in allen
Preislagen. 1285

dir . Tauber,
Artikel ®ur Krankenpflege,

Ivirchgasse 6. Telephon 717.

t Pcr trinken null Klyier-Reiner Hölle,
Per komme zn mir im

die Gnelle.
Friedrich Wintermeier , stomr. i«.

Geschäfts-Aufgabe Gnst. Schupp Nacht.,
Taimusstrasse 30 .

Wegen anderweitiger Vermietung meiner Lokalitäten muss ich mein
Warenlager bis AL . September räumen und verkaufe

zu jedem annehmbaren Preis.

Salons , Schlafzimmer und
Speisezimmer.

Polster * Möbel.

Schlafdecken.

Perserteppiche.

Teppiche,
abgepasst und vom Stück,

Läufer,
Bettvorlagen,
Portieren,
Tischdecken,
Felle , Cocos etc.


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004
	00000005
	00000006
	00000007
	00000008

